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ZentraXorgan der Sozialdemokrat ! fd�cn Partei Deutfchlands

vanzig vor dem völkerbunö .
Eine Debatte über das polnische Munitionsdcpot auf

der Westerplatte .

W. S. Genf , 17. Sinti . ( Eigener Drahtbericht . ) Sn der

heutigen Ratssitzung verabschiedete sich der nach Japan zurückkehrende

Botschafter S s h i i von dem Rat . Nansen richtete einen v e r -

geblichen Appell an die Ratsmächtc , ihre früheren Zu -

sicherungen an die armenischen Flüchtlinge einzulösen .
Sein Bericht über den traurigen Stand der armenischen Flüchtlinge
wurde „ mit wohlwollender Aufmerksamkeit " diesen überwiesen .

Vandervelde berichtete über das Hilfswerk für die

bulgarischen Flüchtlinge und bezeichnete die Ansiedlungs -

Verhältnisse als durchaus unzureichend . Das Gelände , auf dem

die bulgarischen Flüchtlinge angesiedelt werden sollen , ist noch nicht

vermessen und noch nicht im Staatsbesitz . Vielfach herrsche die

Malaria auf dem für die Anfiedlung in Aussicht genommenen Ge -

lande . Es sind internationale Mittel für die Trockenlegung dieser
Gelände notwendig .

Der Bericht über den finnländischen Antrag auf

finanzielle Unterstützung im Kriegsfalle wurde nicht beraten , sondern
nur den Regierungen zur Prüfung überwiesen , ebenso wurde
der Bericht über das polnische Munitionsdepot auf der

Danziger West erplatte vertagt . Der Danziger Staatspräsident
S a h m erklärte hierzu , daß ein Munitionsdepot auf Danziger Ge >
biet überhaupt nicht mehr notwendig fei , da die Polen auf eigenem
Territorium den Kriegs - und Handelshafen Dingen so weit fertig -
gestellt haben , daß es für Polen ohne Schwierigkeit möglich fein

müsse , den Umschlag von Kriegsmaterial auf eigenem Gebiete

in diesem Hafen vorzunehmen .

Der Berichter st atter über das Munitionslager auf

Westernplatte hatte die Vertagung beantragt . Daraufhin wollte

der Senatspräsident S a h m eine Erklärung abgeben .

Ehamberlain entfesselte daraus eine Geschäftsordnung sdebatte ,
in der Slrefemana ihm erwiderte , daß er daraus bestehe , daß
aus die Substanz der Angelegenheit eingegangen werden müsse .
um dem Vertagungsantrag widersprechen zu können .

Der Senatspräsidcnt Sa hm wies auf die Gefahren des

Munitionslagers auf Westernplatte hin , es müßten besondere

Maßnahmen getrofteit werben, um die Gefahren in der Zwischen .

zeit nicht vergrößern zu lassen .

Schließlich wurde die Entscheidung vertagt mit der Maßgabe .

daß durch die jetzt bestehenden Verhältnisse keine Bindung

für die Zukunft geschaffen werde und Danzig wie Polen das Recht

haben , ihre Wünsche dem Berichterstatter über die Frage vorzu »

tragen .

SrianS war durch kabinettsbejchluß gehemmt .
Pari » , 17. Suni . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Außenminister

B r i a n d ist am Donnerstag abend kurz vor 11 Uhr in Paris wieder

Eingetroffen . Er erklärte zu seinen Freunden und Mitarbeitern , die

zu seinem Empfang am Bahnhof anwesend waren , daß seine Er -

krantung sich wesentlich gebessert habe und er hoffe , wahrschein -
lich in etwa zehn Tagen wieder völlig hergestellt zu sein .

Di « verfrühte Abreise Briands aus Senf wird von der ge -
samten Pariser Presse aufrichtig bedauert , da damit die so
hoffnungsvoll begonnenen Verhandlungen , namentlich mit Strefe -

mann , einen jähen Abschluß gesunden haben . Dabei gibt die Press «
deutlich dem Verdachte Ausdruck , daß Briand n i ch t n u r durch feine

Erkrankung , sondern

auch durch einen bindenden Beschluß de » Kabinett » Poincarö
gehemmt

worden sei. Namentlich die „ Dolontt " erklärt , wenn nicht der ver -

hängnisvolle Widerstand des Pensionsministers Marin vorhanden
wäre , wäre die Herabsetzung der « Truppen st ärke im

Rheinland bereits eine vollzogene Tatsache geworden . So aber

glaubt man in gut unterrichteten Pariser Kreisen , daß es noch einiger

Zeit und langwieriger diplomatischer VerHanityngen bedürfen
wird , bis die in Locarno versprochene und jetzt in Genf von Briand

erneuerte Zusage einer beträchtlichen Verminderung der Besatzung - -

truppen im Rheinland durchgeführt werden kann .

„ Der Taujchhanüel zusammengebrochen . �
London , 17. Juni . ( WTB . ) Der R e u t e r korrespondent in Genf

erfährt , daß die Besprechungen zwischen Briand und Stresemann am

14. und 15. d. M. eine beträchtliche Annäherung der An -

sichten über die die beiden Länder berührenden Hauptsragen ge -

zeigt hätten , und daß diese Tatsache von den anderen Außenministern
in Gens sehr begrüßt werde .

Dagegen berichtet . Times " aus Genf : Die Ansicht gewinnt an

Boden , daß kein endgültiger Abschluß bezüglich der Mei -

nungsoerschiedenheiten zwischen den Mächten und Deutschland über

die Frage der Ostbcfestigungen oder den künftigen Status des Rhein -
landes erzielt worden ist . Weder die Frage der früheren Zurück -

Ziehung der Besatzungstruppen noch ihre Verminderung wurde ge -
regelt , und die deutsche Delegation ist gezwungen , von neuem heim -

zukehren , ohne positive Ergebnisse erzielt zu haben , die
allein bei den Gegnern Stresemann » in Deutschland zu zählen
scheinen . Das ausgearbeitete Gefüge von Tauschhändeln ,
das so sorgfältig im voraus oorberettet worden war , ist anscheinend
wieder zusammengebrochen . Es ist jedoch wahrscheinlich ,
daß die Erörterungen zu einer Lösung der beiden erwähnten Fragen
zu einem nahen Zeitpunkt und in einer weniger schwierigen Gestalt

führen werden .

Jür fihbm der Zollmauern .
Weltwirtschaftskonferenz und Bttrgerblockpläne . - Die Sozialdemokratie stellt

die Zollparteien .
Der Auswärtige , der Handelspolitische und der Volkswirtschaft -

liche Ausschuß des Reichstages traten heute vormittag zu einer ge -
ineinsamen Sitzung zusammen , um einen Bericht über den Verlaus
und die Ergebnisse der Weltwirtschaftstonferenz von

Genf entgegenzunehmen . Von den sozialdemokratischen
Mitgliedern der Ausschüsse wurde folgender Antrag vorgelegt :

. Der Ausschoß wolle beschliehen , der Reichstag wolle be -

schließen , die Reichsregierung zu ersuchen , bei der bevorstehenden
Verlängerung de » provisorischen Zolltarifs von Zeder Er -

höhung einzelner Positionen abzusehen und für
den Herbst eine Vorlage vorzubereiten , durch die in Uebereinslim -

mung mit den öeschlüsscu der Weltwirtschastskonferenz eine

allgemeine Ermäßigung der deutscheu Zollsätze fest¬
gesetzt wird . "

Als erster Berichterstatter behandelt « Abg . Lammers die allge -
meine Organisation der Konferenz und ging im besonderen auf die

Ergebnisse der Sndustriekommission ein . Er schloß seine Betrach -

tungen mit dem Hinweis , daß sie nichts anderes sein sollen , als Fest -
stellungen zur Beachtung der Regierung , nicht aber bindende Be -
schlüsse , warnte jedoch die Regierung vor einer Nicht -
beachtung der Beschlüsse , da das die Situation jedes Landes
international verschlechtern müsse .

Als zweiter Berichterstatter sprach Staatssekretär Trendelenburg
über die Ergebnisse der handespolitischen Kommission .

Die Sitzung wurde gegen 12 Uhr 30 abgebrochen . Weitere
Referate von Dr . Hermes und Eggert , sowie die Diskussion sollen
am Montag stattfinden .

*

Die Beschlüsse der Weltwirtschaftskonferenz und die
Stellungnahme Stresemann ? in Genf stehen in völligem
Widerspruch zu den Zollerhöhungen , die die Bürger -
blockfraktionen gestern untereinander vereinbart haben . Die
sozialdemokratische Reichstagsfraktion zwingt mit ihrem An -
trag den Bürgerblock , aus dieser Zweideutigkeit herauszu -
gehen und offen Farbe zu bekennen .

Reichspost unö portoerhöhung .
Schätze ! droht mit Arbeitereutlaffungen .

Der Verwaltungsrat der Reichspost trat heute In
die Beratung der Postgebührenvorlage ein . Zu Beginn der Sitzung
gab Reichspostminister Dr . S ch ä tz e l solgende Erklärung ab :

Vorgestern hat der Reichstag beschlossen , den Herrn Reichspost -
minister zu ersuchen , die Vorlage an den Verwaltungsrat der
Reichspost auf Erhöhung der Postgebühren zurückzuziehen . Sch
halte mich als politischer Mini st er verpflichtet , der
in dem Beschlnfle de » Reichstages zum Ausdruck gebrachten willens -
Meinung des Reichstages Rechnung zu tragen .

Sch kann indes zu dem Beschlüsse des Reichstags nach den Be -
stimmungen des Reichspostfinanzgesetzes nicht Stellung nehmen , ohne
die Entschließung des Verwaltungsrats der Reichs -
post , der für die Führung der Wirtschast , des Haushalts und für die
Finanzgebaruiw der Reichspost letzten Endes entscheidenden und ver -
antwortlichen Stelle , eingeholt zu haben . Dies um so mehr , als nicht
mehr eine bloße Vorlage der Reichspost in Frage kommt , sondern
bereits Beschlüsse de » Arbeitsausschusses des Verwaltungsrats vor -
liegen auf Grund eingehender Prüfung der Angelegenheit und nach
siebentägigen Verhandlungen . Um Shnen die Möglichkeit zu geben ,
über die Sach - und Rechtslage sich ein Urteil zu bilden , halt « ich es
für geboten , daß Sie vor allem von dem Stande und den Zielen
der Vorlage sich unterrichten . Zu diesem Zweck ist es erforderlich ,
daß Sie außer den Vorschlägen der Reichspost selbst und den
Sitzungsberichten des Arbeitsausschusses die Referate des Herrn Be -
richterstatters des Arbeitsausschusses entgegennehmen und sodann
Shre Willensmeinung darüber zum Ausdruck bringen , welche Stellung
der Verwaltungsrat gegenüber den Beschlüssen des Reichstags ein -

der Pfarrer von perlach .
Das Urteil im „ Vorwärts " - Prozest . — Schwere Geld -

strafen , aber die Berechtigung der Kritik anerkannt .

München . 17. Zuni . ( Eigener Drahtberich «. ) 3n dem Be -

leidungsprozeß des Pfarrers Hell wurde am Freitag vormittag

folgendes Urteil verkünde «:

1. Schühinger und Schikowski sind schuldig je eine »

vergehen » der üblen Rachrede und werden zu je 2000 Mark

Geldstrafe bzw . 100 Tagen Gefängnis verurleilt .
2. Wendel und H a l l u p p sind schuldig je eine » Vergehens

der üblen Rachrede und werden zu je 1000 Mark Geld -

strafe bzw . S0 Tagen Gefängnis verurteilt .

Z. Schühinger . Schikowfli , Wendel und Hallupp haben außer -
dem die auf sie entfallenden kosten zu tragen .

4. Alsringhau » und h o l tz werden freigesprochen .

Pfarrer hell hat die aus diese beiden entfallenden kosten selbst

zu tragen .
d. Der Privalklüger erhält die Befugnis , das Urteil in den

Zeitungen „ Münchener Post " , „ vorwärts " , „ Fränkische Tagespost "
und „ Lachen link »" zu veröffentlichen .

Der Urteilsbegründung ist folgendes zu entnehmen : Es sei

festgestellt , daß der Privatklöger mit seinen Angaben die zu

verhaftenden Arbeiter belastet hat . Pfarrer hell habe es

auch abgelehnt , auf die Mitteilung des Zeugen keil hin einzugreisen ,

wodurch die zwölf Arbeiter vor ihrem Schicksal vielleicht bewahrt
worden wären . Ein « ruhige und sachliche Würdigung dieses Ver -

Haltens des Pfarrers Hell darf aber nicht außer acht lassen , daß

die damalige Zeit eine außerordentlich aufgeregte , stürmische und ge -

fährliche war , und daß der Prwatkläger auf Grund einer bei Ludwig

gefundenen Liste sich als eine zu verhaftende Geisel fühlen mochte .

E » könne keine Rede davon sein , daß der Pfarrer Hell in

Wirklichkeit der Schuldige an der Erschießung der zwölf Ar -

beiter sei . Die Auslegung , das Verhalten des Pfarrers stehe mit

der von ihm vertretenen Morallehre im Widerspruch , sei eine über

da » zulässige Maß selbst für eine Satire weit hinausgehende Ueber -

treibung .

nehmen will . Hierauf werde ich mir dieStell - ungnahmevor »
behalten .

Vorweg bin ich verpflichtet , festzustellen , daß . wenn den Be -
schlüssen de » Reichstag » enljprochen wird , der Deutschen Reich »-
post heule schon die Mittel fehlen , um die Ausgaben zu befireiteu ,

die durch die Gcbührenvorlage Deckung finden sollen .

Ungedeckt bleiben hiernach bis auf weiteres die laufenden Beschaffun -
gen im Betrage von 150 Millionen Mark . Es müssen daher zur
Vermeidung haushaltsmäßiger Haftungen der beteiligten Beamten
alle laufenden Bestellungen für Bauten , technische Einrichtungen ,
Betriebseinrichtungen , Kraftwagen und sonstige Betriebsmittel ent -
sprechend abgestellt werden . Weitere Bestellungen können von
heute ab weder an die beteiligte Sndustrie noch an das Bauhand -
werk oder - gewerbe erteilt werden . Einzustellen find ferner alle Be -
triebs - und Verkehrsverbesserungen , einzustellen ist endlich der Aus -
bau der Verkehrseinrichtungen .

Sch mache hierbei zur Vermeidung späterer Berufungen darauf
aufmerksam , daß die von den Herren Abgeordneten Torgler und
Taubadel in der vorgestrigen Reichstagssitzung geforderte . Ab -
drosselung der Ausgaben für den Ausbau der Betriebs - und tech -
nifchen Einrichtungen schon in der nächsten Zeit

die Entlassung von etwa 12 000 Arbeitern zur Folge

haben wird . Endlich fehlen der Deutschen Reichspost die Mittel ,
um sich an der Erhöhung der Beamtenbesoldung zu be -
teiligen . Ohne Bewilligung der vorgeschlagenen Gebührenerhöhung
ist nach der pflichtgemäßen Ueberzeugung der Reichspost die Be -
streitung der Beamtenbesoldungserhöhung für das Poftperional
jchleckfterdings ein Ding der Unmöglichkeit . Die Erhöhung der Post -
gebühren ist auch nach den Prüfungen und Beschlüssen des Arbeits -
ausschusses nicht mehr zu umgehen . Wenn sie jetzt nicht erfolgt , muß
sie in ewiger Zeit vorgenommen werden , nur , daß inzwischen der

Verwaltung namhafte , vordringlich erforderlich « Mehreinnahmen ent -

gangen sind , die für den Monat etwa 20 Millionen betragen .
Der Verwaltungsrat nahm darauf zunächst die Ausführungen

des Berichterstatters zur Gebiihrenvertage entgegen .
Sodann soll über die vorliegenden Anträge auf Zurückziehung

der Vorlage abgestimmt werden , worauf der Reichspostminister ,ü
der Entschließung des Reichstags Stellung nehmen wird .

Moskau nach üem Kowerüa - Urteil .
Entrüsteter Artikel der „ Jswestija " .

Moskau , 17 . Zuni . ( Telegr . - Agentur der Sowjetunion . )

„ Zswestija " weist daraus hin . daß das Urteil des warschauer

außerordentlichen Gerichtshose » gegen Kowerda in der Oessenllichkeit
der Sowjetunion berechtigte E u t r ü stu n g hervorrufen werde .
Da » beschleunigte Gerichtsverfahren , so erklärt da » Blatt , hat die

polnische Regierung zur raschesten und sichersten verbergung
aller Fäden des Verbrechens benötigt . Die von der Sowjetregierung
in ihrer Rote gestellte Forderung hinsichtlich der Untersuchung de »

verbrechen » und der strengen Bestrafung de » Mörders ist von der

polnischen Regierung faktisch abgelehnt worden . Die Sowjet -
regierung wartet nunmehr die Stellungnahme Polens zur d r i t t e n

Forderung , der Liquidierung der weihgardistischen terroristischen
Organisationen in Polen ab , um ihre endgültigen Schlüsse

zu ziehen , inwieweit die Erklärungen der polnischen Regierung über
den Wunsch , die freundnachbarlichen Beziehungen zur Sowjetunion

zu wahren und zu bessern , den Taffachen entsprechen .

Einstweilen keine dritte Russcnnote .

Moskau . 17. 3uni . ( WTB . ) ver Telegraphenageutur der

Sowjetunion wird offiziell mitgeteilt , daß die Meldung , wonach
die Sowjetrogierung beabsichtige , an die polnische Regierung eine

neue Rote abzusenden , ohne die Antwort der polnischen Regierung

auf die jüngste Sowjetnote abzuwarten , nicht der Wahrheit

entspricht .



die Kontrolle der Gstbefeftigungen .
Wollen die Deutschnationalen ihre Minister

desavouieren ?

Angesichts des italienisch - jugoflawischen und des russisch -
cnglisch - polnischen Konflikts waren die Fragen der Kontrolle
der geschleiften Ostbefestigungen und der Herabminderung der

Besatzungstruppen im Westen sicherlich nicht die wichtigsten
Fragen , die die Außenminister in Genf zu besprechen hatten .
Die deutschnationale Presse legt aber ihnen entscheidende Be -

deutung bei und konstatiert von da aus einen vollen außen -
politischen Mißerfolg der von ihnen mitgetragenen
Bürgerblockregierung .

Nach einer Darstellung , die der „ Berliner Lokal - Anzeiger "
von unterrichteter Seite erhält , hat das Reichskabinett der

deutschen Delegation gestattet , die Kontrolle im Osten
zuzulassen unter der Bedingung , daß die Gegenseite die

Freiwilligkeit des deutschen Entgegenkommens anerkenne und

zugebe , daß damit keine Bindung für die Zukunft geschaffen
sei. Dafür habe man als Gegenleistung eine feste Zusicherung
für die Herabminderung der Besatzung erwartet , die jedoch
nicht erfolgt sei Zu diesem angeblichen Tatbestand nimmt
nun das Hugenberg - Vlatt folgendermaßen Stellung :

Wir können uns unmöglich vorstellen , daß das Reichs -
kabinett in der Frage der Besichtigung der Ostfestungszerstörungen ,
die von den Franzosen nur in der Absicht einer neuen Demütigung
Deutschlands und einer Wiedereinführung der Militär -
k o n t r o l l e hintenherum aufgeworfen worden ist , mit der Ein -

ladung von Feindbundkontrollossizieren zur Besichtigung einoer -

standen gewesen sein könnte . Hier darf man wohl unverzüglich
authentische Aufklärung verlangen . Sollte diese — wir betonen noch¬
mals . wider unser Erwarten — aber dahin ausfallen , daß die

Kabinettsmitglieder tatsächlich einer derartigen Haltung
zugestimmt hätten , dann würde sich die Frage auswerfen , wie weil
die hinter dem Reichstabinett flehenden Fraktionen mit der Stellung -
nähme ihrer Minister in diesem punkte einverstanden sind . Auf
ihnen liegt letzten Endes die Verantwortung für die vom Kabinett
betriebene Politik . Wir können uns unmöglich vorstellen , daß sich
alle an der Regierung beteiligten Fraktionen mit einer Haltung des
Kabinetts einverstanden erklären , die ohne Zwang und ohne Ruhen
abermals deutsche Rechtsansprüche preisgibt und vor der Prestige -
Politik poincores und des französischen Generalstabes die Segel streicht .

Solche Klänge erinnern schon ein wenig an die Zeit , in
der die Deutschnationalen aus der Luther - Regierung aus -

brachen , weil sie die L o c a r n o p o l i t i k nicht weiter mit -

machen wollten . Die Debatte über die Interpellation zur
auswärtigen Politik , die die sozialdemokratische Reichstags -
fraktion bereits angekündigt hat , verspricht danach sehr inter -

essant ' zu werden .

Dazu kommt , daß die Deutschnationalen nicht nur zur
Kontrolle im Osten Ja und Amen sagen , sondern auch das

Kriegsgerätegesetz annehmen sollen , dessen erste
Lesung heute auf der Tagesordnung des Reichstags steht .
Dieses Gesetz über die Herstellung von Waffen und Kriegs -
gerät in Deutschland , ihre Ausfuhr und Einfuhr , das noch
über den Rahmen des Friedensvertrags von Versailles hin -
ausgeht , ist für die Deutschnationalen sicher eine harte Nuß .
Stimmen sie ihm zu , dann tun sie ebendasselbe , weswegen sie

gegen die Linksparteien jahrelang die schlimmste Hetze ge -
trieben haben .

Bisher glaubte man sich helfen zu können , indem man
von diesem peinlichen Gesetz nicht sprach , man hoffte offen -
bar , es ohne alles Aufsehen erledigen zu können . Ob das
aber jetzt noch möglich sein wird , muß die nächste Zukunft
lehren . Heute allerdings wird wahrscheinlich die Ueberweifung
der Borlage an den Auswärtigen Ausschuß , dem ja auch
Stresemann nach seiner Rückkehr berichten wich , ohne Debatte

beschlossen werden .

Verlängerung des Mieterschutzes .
Vorlagen der Reichsregierung . — Verlängerung um

zwei Jahre .

Am 39 . Juni d. I . läuft das Mieterschutzgesetz und das

Reichsmietengesetz ab . Seit längerer Zeit haben sich die zu -

ständigen Reichsministerien mit der Frage beschäftigt , ob

diese Gesetze verlängert , abgeändert oder aufgehoben werden

sollen . Angesichts der Zustände aus dem Wohnungsmarkt , des

immer noch sehr großen Wohnungsbedarfs , der gewaltigen
Abhängigkeit der Mieter von den Hausbesitzern , hat auch die

Rechtsregierung einsehen müssen , daß dem Perlangen der

Hausbesitzer nach Aufhebung bzw . Einschränkung des Mieter -

schutzes nicht entsprochen werden kann . Die Reichsregierung
wird deshalb dem Reichsrat in diesen Tagen die Verlängerung
dieser beiden Gefetze auf die Dauer von zwei Jahren vor -

schlagen .
Beim Mieterschutzgesetz sind zwei Aenderungen

beabsichtigt . Und zwar sollen im 8 52 einige Berbesserungen
zugunsten der Mieter von gewerblichen Räumen und

für Mieter großer Wohnungen eingeführt werden . Die völlige
Aufhebung des Mieterschutzes für diese Kategorien hat große
Härten gebracht , so daß durch die Aenderung die Wieder -

Herstellung erträglicher Zustände angestrebt wird . Für die

Räumungsklagen aus den Gründen , die in den §§ 2,
3 und 4 vorgesehen sind , sollen einige Erleichterungen im

gerichtlichen Verfahren getroffen werden . Diese vereinfachten

gerichtlichen Verhandlungen dürfen aber nur in Mrtsamkeit '

treten , wenn der Mieter mit ihnen einverstanden ist . Im

anderen Falle muß nach den jetzigen Bestimmungen verfahren
werden .

Durch diese Regierungsvorlagen dürste wahrscheinlich
auch das Schicksal der Anträge der Wirtschaftspartei
entschieden werden , in denen die Herstellung der freien Miet -

zinsbildung bereits vom 1. Januar 1928 ab verlangt wird .

Der von der Sozialdemokratie und den Mieter -

organisationen entfesselte Widerstand gegen eine Lockerung
des Mieterschutzes und gegen die freie Mietzinsbildung hat

also sogar die Rechtsregierung gezwungen , ihre gefährlichen
Absichten wenigstens einstweilen aufzugeben .

Sommer - Arbeit des Reichstags .
Mindestens bis zum 10 . Juli .

Der Aeltestenrat des Reichstags beriet heute über den A r -

beitsplan de <s Parlaments . Es wurde vereinbort , daß
der Reichstag mindestens bis zum 16. Juli tagen solle , möglicherweise
aber auch noch länger . Es sollen unter anderem die Z o l l g e s e tz e,
die A r b ei t s l o s e n v e r s i ch e r u n g, das Gesetz über Aenderung
des Mieterschutz eesetzes erledigt werden , ferner die erste

Lesung des Reichsschulgesetzes und des neuen Straf -

gefetzbuchs , das in nächster Woche auf die Tagesordnung gesetzt
wird .

Ferner wird der sozialdemokratische Antrag , der den Der -

fassungstag zum Nationalfeiertag erheben will , und der

sozialdemokratische Initiativantrag , das Fürstenfperrgesetz zu

verlängern , zur Beratung kommen .

Keine Einigung in Thüringen .
Das Sperrgesetz must verlängert werden .

Aus gutunterrichteter Quelle wird uns mitgeteill , daß die Mit -

teilungen , wonach in Thüringen wahrscheinlich bis zum
36. Juni — dem Tage des Ablaufes des Sperrgesetzes — «ine

Einigung zwischen Staat und ehemaligen F ü r st e n -

Häusern zu erwarten fei , s a�l s ch sind . Die Unmöglichkeit der

Einigung ergibt sich schon daraus , daß bis in die jüngste
Zeit Vergleichsverhandlungen von den Beoollmäch -

tigten der ehemaligen Fürsten , besonders des Gothaers , auf Grund

des der Öffentlichkeit unverständlichen Reichsgerichtsurteils a b g e -

lehnt worden sind . Daß die erst in den letzten Tagen durch Der «

mittlung einer außerthüringischen Stelle angebahnten Ber .

Handlungen über « inen Streit , in dem neun Prozesse schweben ,

bis zum 30. Juni dieses Jahres zu einem abschließenden Ergebnis

führen , ist vollständig ausgeschlossen . Außerdem steht die Erledi -

gung der Streitfälle der ehemaligen Schwarz b u r g e r Fürsten
— hier sind elf Prozesse zu verzeichnen ! — , des ehemaligen

Altenburger Herzogs und der Erben des ehemaligen w e i m a -

r i f ch e n Großherzogs noch aus . Verhandlungen find in diesen

Fällen noch nicht oder nicht wieder aufgenommen , so daß auch hier

ein « Einigung zwischen dem Staat « Thüringen und den ehemaligen

Fürstenhäusern unmöglich bis 30. Juni dieses Jahres zu erwarten ist .

Verhandlungen nach Ablauf des Sperrgesetzes dürften ange -

sichts der bisherigen Halsstarrigkeit der ehemaligen Fürsten

und ihrer Vertreter kaum zu einem abschließenden Ergebnis führen .

Würde der Reichstag das Sperrgesetz — richtiger die Sperrgesetze —

nicht verlängern und dadurch die in Aussicht stehenden Verhand -

lungen scheitern , kämen die in der Schwebe befindlichen Prozesse

zur gerichtlichen Entscheidung . Was dabei für das Land zu er -

warten wäre , ist vorauszusehen angesichts der bisher in Fürsten -

prozeffen gefällten Urteile . Der Reichstag m u h aus den angeführten

Gründen zunächst die Sperrgesetze verlängern , wenn er nicht wichtige

Volksinteressen den ungerechtfertigten Ansprüchen ehemaliger Fürsten

preisgeben will .
_

Die Sowjetregierung beruhigt .
„ Alles in Rußland normal . "

Moskau , 17. Juni . ( WTB . ) Die Telegraphenagentur der Sowjet -

agentur ist ermächtigt , die von der Auslandspresse wiederholt ver -

breitete Meldung über die Vcrhängung des Kriegszustandes
über Moskau und Leningrad , über Mobilmachung in der

Ukraine und angebliche Massenrepressalien in ver -

jchicdenen Städten der Sowjetunion als Erfindung zu bezeichnen

und aufs entschiedenste zu dementieren . Jeder Grund -

läge entbehrten insbesondere die Meldungen von der E r s ch i e -

ßung weiterer 28 ehemaliger Offiziere in Moskau

sowie von Massenerschießungen in Wladiwostok , Tscheljabinsk ,

Tislis , Charkow und anderen Städten . Das normale Leben

sei nirgends gestört , und keinerlei Maßnahmen in Abände -

rung der Einreise - und Ausreiseordnung der Sowjetunion seien ge -

troffen . Eine Massenausreise von Ausländern sei keines .

w e g s zu verzeichnen .

Jüuf Deutsche in Moskau verhaftet ?

Die „ B. Z. am Mittag " will aus zuverlässiger Quelle — ein aus

Moskau soeben zurückgekehrter deutscher Grohkaufmann — erfahren

haben , daß fünf Deutsche in Moskau auf Befehl der

Tfcheka verhaftet worden seien , darunter ein Dr . Jörns

und ein Herr Thiede .

An zuständiger Stelle ist hier darüber bisher nichts
bekannt . Die deutsche Botschaft hat bisher nichts derartiges gemeldet .
Sie ist jedenfalls sofort von Berlin aus telegraphisch ersucht worden ,

Erkundigungen bei den Sowjetbehörde » einzuziehen .

tvoldernaras ' Versprechungen .
Ein Memel - Delegierter gemaßregelt .

IV . 8. Genf , 17. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Einer der

Delegierten der hiesigen Memeler Delegation , ein deutscher
S ch u l r a t des Kreises Memel - Heidekrug ist seines Amtes e n t -

hoben und an seine Stelle der Vorsitzende der Vereinigung
litauischer Lehrer , die acht Mitglieder zählt , kommissarisch in dos

Londeskirektorium berufen worden . Das ist die Strafe dafür , daß

dieser Schulrat nach Genf gefahren ist , um die Interessen der

deutschen Memelländer hier zu vertreten . Auch daran muß man

erinnern , was von den Versprechungen des litauischen Minister -
Präsidenten Woldemaras zu erwarten ist .

Protokoll über eine Premiere .
Bon Ernst Degner .

Das Deutsche Künstlertheater hat die nett « Sitte
eingeführt , für den Erfolg einer Premiere nicht sich und dos Stück ,
sondern Borhangzieher und einzelne Daffteller verantwortlich zu
machen . Da auch bei der gestrigen Erstaufführung des Schwanks
„ Bitte , wer war zuerst da ? " der Franzosen Avis
M i r a n d e und Rouezy - Eon nicht alle Aeußerlichkeiten so
klappten , wie die Direktion Saltenburg wünscht , so sei hier der
Bericht so abgefaßt , daß er gegebenenfalls bei Gericht als Schrift -
faß oerwendet werden kann .

Inhalt des Stücks .

In „Bitte , wer war zuerst da ? " sind zwei männliche und zwei
weibliche Gatten an « wer einzigen Ehe , und zwar durchaus recht -
mäßig beteiligt . Dos ist so gekommen : Da Armand bei einem
Eisenbahnunglück angeblich den Tod gefunden hat , heiratet sein «
Frau zwei Jahre später einen anderen . In Wahrheit aber lebt
Armand . Er hat nur das Gedächtnis so komplett verloreen , daß
er nicht mehr weiß , wo er sein Selbst einzuordnen hat . Er macht
einen Friseurladen auf und heiratet seine Gehilfin . Als er , um
seine Kunst an einem Bubikopf auszuüben , in das Haus seiner
ersten Frau geholt wird , fallen alle Anwesenden beim Anblick des
vermeintlichen Toten fast auf den Rücken . Der in seinem zweiten
Leben völlig ausgegangene Armand erkennt seine früher « Umge -
bung nicht , bekommt aber durch Hypnose seine Erinnerung zurück
und vergißt dafür sein Friseurdasein . Da keiner der beteiligten
Gatten auf den legitim angetrauten Partner verzichten will , kann
man sich denken , was für verwickelte Situastonen entstehen . Der
Arzt , der Armand sein eigentliches Selbst wiederschenkt , redet ihm
«in , er hätte nach dem Eisenbahnunglück drei Tage geschlafen , wäh -
rend es in Wirklichkeit drei Jahr « find. Schließlich haben sich die
Verhältnisse so verzwickt , daß sich Armand nicht anders zu helfen
weiß , als zunächst in fein Frifeurgefchäft zurückzukehren . In seinem
Laden lösen sich endlich alle Verwicklungen , Wie , das ist den
Autoren nicht recht klar geworden . Jedenfalls aber zur Befriedi -
gung aller Beteiligten .

Die Requisiten .

Natürlich spielt in der Komödie ein zweischläfriges Bett eine
Rolle . Die Autoren haben hier die nette Variation angebracht , zwei
Männer sich ausziehen und das Bett besteigen zu lasten , nämlich
die beiden rechtmäßigen Ehegatten der einen Frau . Weitere ori -
ginelle Schwankrequifiten sind eine nette komplette Friseureinrich -
tung mit den dazu gehörigen Mixturen . Im dritten Akt sieht man
die Manipulationen des Friseurs . Es steigen sogar die Wohl -
gerüche ins Parkett .

Der Aufwand an Witz .

Es sind zwei Kategorien zu unterscheiden : a) die Zweideutig .
leiten , b) die aus der verzwickten Lag « sich ergeben Scherze . Und
die sind tatsächlich manchmal zum Brüllen komisch . . Wenn etwa

den zur Entwirrung des Knotens herbeigerufenen Polizeikommiffor
aufgeregte Zurufe bestürmen : „ Die Frau hatte ich vor meinem
Tode geheiratet , und mein Freund hat dann mein « Witwe zur Frau
genommen . " Im übrigen gleitet der geschickt konstruierte Schwank
zum Schluß in das Derbe und Postenhafte ab . Wenn der Friseur
dem Kunden den Seifenschaum in Mund und Augen schleudert , so
hat das eine nachhaltigere Wirkung als die feinstgefchliffenen Sen -

tenzen .

Die Grundlagen des P r e m i e r « n e rf o l g e s.

Wie der Prozeß Saltenburg - Foffter gezeigt hat , ist der Bor -
hangzieher der wichtigste Mann bei der Premiere . Im zweiten Akt
hat er den Vorhang zu spät fallen lassen . Das fei hier unnochficht -
lich festgestellt . Dieses Unglück hat aber der Beleuchter wieder weit -
gemacht . Er schaltete nämlich die Saalbeleuchtung erst dann wieder
ein , als sämtliche Hände klatschmüd « wurden . Auch dem Hauptdar -
steller Johannes Riemann passierte gleich im efften Akt ein Miß -
geschick . Er versprach sich fürchterlich .

Di « Darstellung .
Wenn sich das Publikum trotz dieser tragischen Unglücksfälle

köstlich amüsierte , so ist das der flotten Darstellung unter der Regie
Reinhard Brucks zu danken . Selbst die kleinsten Rollen sind
mustergültig besetzt . Es sind der pfiffige Fritz Kamper , die
prachtvoll phlegmatische Käte Werckmeister , die spring -
lebendige Edith d ' Amara . die resolute Daisy Torrens
und die reizend - verworfene Alexa v. Porendski zu nennen .
Die Hauptfiguren des Abends überragt Johannes Riemann ,
der trotz seines Mißgeschicks vor Lustigkett übersprudelt . Wenn er
sachvefftändig mit der Onsulierschere klappert , erntet er Beifall auf
offener Szene von feiten der Bubikopfträgerinnen , die ja die
spielerischen Manieren des Friseurs genau kennen . Hilde Hilde -
b r a n d t hat sich ein entzückendes leeres Gelächter ausgedacht , mit
dem sie das gesamte Parkett ansteckt . Einen äußefft ulkigen Trottel

legt Julius Falken st ein hin , und Annemarie Stein -
sieck , Anton Pointner und Walter Steinbeck ver .
helfen dem lustigen Schwank an ihrer Statt zum sommerlichen Dauer -
erfolg .

Epilog .

Ist der Premierenabeni ) noch so sehr vom Unglück verfolgt , so
kann das einem Stück wenig anhaben , dessen Autoren eine slotte
Feder führen . _

Stäötisthe Gper .
( „ M a s k e n b a l l . ")

Eine nüchterne , unsichere , müde und halbfertige Borstellung .
Jeden trifft «in Maß von Schuld . Der junge Sebastian leitete
weniger als daß er sich leiten , ja gelegentlich zur Aufgabe seiner
Kapellmeisterpflicht verleiten ließ . Die von Walter einstudiert « Auf -
sührung des „ M a s k e n b a l l s " sitzt zwar in den Kehlen fest ,
aber doch nicht so unbeweglich , daß kein Tempo sich verschieben
ließe . Zuweilen gab das Orchester , zuweilen der Chor die Direktive ,
und auch der Tenor wollte sich partout nicht einer allzu weichen

Stabführung beugen . So kam man von dem Gefühl des Ungs -
schlosjenen nicht los . Zwischen Bühne und Orchester gähnte eine
vierte Wand , aus der keine Stimmung , keine Leidenschaft Verdis
zurücktöntc . In der Starre dieses Theaterdaseins war Frau
S a l v a t i n i die einzige menschliche Belebtheit und rthythmische
Stütze . Obgleich indisponiert , glich sie durch natürliches Wesen und
Wärme des Ausdrucks manches am Schema dieser Gesamtaussührung
glückhaft aus . Den Ren� sang Eugen M o s s a t o w s k i als Gast .
Dieser Russe , der italienisch spricht , ist spielerisch so unausgeglichen
wie gesanglich . Neben einer wohllautenden und weichen Kantilene
stehen Töne des gepreßten , des explofioartig Vorgestoßenen . Uebcr -
anstrengung stellt sich schnell ein und zwingt zum Detonieren , die
Bewegungen sind studiert , puppenhast . Bei guter Pflege müßte aber
dieser von Haus vorzüglich vorgebildete Bariton eine große Zukunft
haben . O e h m a n n fang zwar sehr sicher , aber nicht ohne spürbare An -
stvengung . Aenne Mancher hat weder Dämonie noch Tiefe ,
singt ihre Ulrika aber mit Sorgsamkeit , Frau Pfahl - Waller -
st « i n ihr « schönsten Lieder mit gar zu viel Süße und Zähnezeigcn .
Die Chöre schleppten und waren nicht von ihrer ganz perfönlichen
Meinung über Tempi abzubringen . Sebastian hat bisher in zwei
Aufführungen gezeigt , was er kann . Jetzt offenbarte er , was er
noch nicht kann : eine im Reportoire stehende Oper durch Willen , Kraft ,
sichere Ueberlegenheit und suggestive Stabführung zu einer musik -
dramatischen Hnhcit zu bringen . Die Müdigkeit des Sommers
kommt im Theater früher als in der Natur . Dies düffte die Eni -
schuldigung sein . K. S.

SilSeinörücke und ihre Nachwirkungen .
Es ist bekannt , daß die meisten Menschen , wenn sie längere Zeit

einen roten Gegenstand betrachten und dann auf eine leere weiße
oder hellgraue Fläche sehen , dort denselben Gegenstand in der Kam -
plementärfarbe grün erblicken . Bei blauen Farben ist dieses Nach -
bild gelb , bei orange violett . Im Anschluß an diese Erscheinungen
zeigen sich aber noch andere , deren man sich allerdings gewöhnlich
nicht bewußt ist . Ist nämlich das Nachbild , das meist nur kurze Zeit
anzuhalten pflegt , verschwunden , so tritt bisweilen eine neue Bild -
erscheinung auf , die dem ersten Bild gleicht oder ähnlich ist und die
sich entweder ais Positiv , also in den natürlichen Farben , oder aber
als Negativ mit Vertauschung von schwarz und weiß zeigt . Diese
zweite Bilderscheinung , die nicht , wie das Austreten des richtigen
Nachbildes , physiologisch zu begründen ist , kann bei einzelnen Per -
sonen erstaunlich lange anhalten . Die neuere Forschung , die sich mit
ihr beschäftigt , faßt ihre verschiedenen Arten unter dem Begrifs
„ Eidetische Probleme " zusammen . In der P s y ch o l o g i -
schen Gesellschaft zu Berlin behandelte Dr . Friedrich
Luther dieses Thema . Untersuchungen verschiedener Wissenschaft -
ler haben ergeben , daß die eidetischen Probleme im Kindeoalter ziem -
lich häufig , bei Erwachsenen dagegen seltener auftreten . Außerdem
aber sind diese Bildeffcheinungen bei Erwachsenen meist Phantasie -
mäßig oder vorstellungsmäßig entstellt , während sie bei Kindern eine
Art mechanisch erworbener Besitz scheinen , der durchaus dem Urbild
entsprechend reproduziert wird . Doch handelt es sich stets um wirk -
liche Bilder , nicht um Erzeugnisse der Phantasie . Die Versuchs -
Personen geben genau die Stellen aus der grauen Fläche an , auf



Prozeß Machan - Kolomak .
Schluß der Beweisaufnahme .

Bremen , 17. Ium . ( Eigener Drahtbericht . ) Zu Beginn des

heutigen dritten Verhandlungstages stellte R. - A. ch e r t e l weitere

Anträge , Zeugen zu laden , die bekunden sollen , daß die ver -

slorbene Lisbelh durch eine völlig charakterlose Handlungsweise der
. Drude " P . insizieri worden sei , damit die P . nicht allein ins

Krankenhaus gehen müsse . Die hierzu vernommene Selma B. > die
eine solche Angabe gemacht haben soll , behauptete , sich nicht mehr
erinnern zu können . Die Zeugin „ Drude " P . gab dagegen offen zu,
daß sie Lisbeth denunziert habe , damit auch sie in „Villa
Sonnenschein " eingeliefert werde . Der Verteidiger suchte von der

Zeugin das Motiv für ihre Handlungsweise zu erfragen . Die P. ,
die anfangs schwieg , ließ durchblicken , daß sie aus Wut darüber , daß
man sie gefaßt , die Freundin , mit der sie offenbar eine über das
ideale Moment hinausgehende Freundschaft oerband , den Polizei -
beamten als krank hinstellte . R. - A. Hertel bat daraus um Ladung
von Sachverständigen aus der Sittenabteilung der Polizei , da die
Kenner auf diesem Gebiete dringend davor warnten , die Angaben
der Prostituierten allzu hoch einzuschätzen .

Das Gericht vernahm dann den prakt . Arzt Dr . h . über den
geistigen Zustand der Eheleute Z. , die bekanntlich als B e l a st u n g s-
zeugen gegen die Angeklagte auftraten , von denen Frau Kolomak
behauptete , daß sie an einer schweren Geschlechtskrankheit leiden , so
daß ihre geistigen Kräfte vermindert seien . Der sachverständige Zeuge
erklärte , daß von einer derartigen Erkrankung bei dem Ehepaar Z.
keine Rede sein könne . Das Gericht beschloß dann , den Kriminal -
sekretär L. über die Zeugin „ Drude " P . zu vernehmen . Der Staats -
anwalt betonte , daß dieser Zeuge seit neun Jahren nicht mehr bei
der Sittenpolizei tätig sei , da er sich für diesen Posten als ungeeignet
erwiesen habe . Er müsse diesen Zeugen als Sachverständigen über
Aussagen von Prostituierten ablehnen . Die Aussagen der „ Drude "
P . bei der Polizei seien stets ehrlich und offen gewesen .

Rektor H. bezeichnete Lisbeth als ein sittlich schon früh ge -
fährdetes Kind . Er habe von ibr in der Schule den aller -

besten Eindruck gehabt . Auch von den Eltern habe er
nur Gutes gehört . Die andern Kolomakschen Kinder seien die
b e st « r z o g e n e n in der ganzen Straße . Frau Kolomak habe
an ihrem Kinde mit solcher Liebe gehangen , daß sie die Fehler der

Tochter und die gefährliche Veranlagung der Lisbeth nicht gemerkt
habe . Er halte Frau kolomak in keiner Weise für eine Kupplerin .
R. - A. Hertel lehnte den vom ersten Staatsanwalt benannten Krimi -

nalrat B. über die Glaubwürdigkeit der Prostituierte „ Drude " B. als

befangen ab , da die Bremer Polizei in der Voruntersuchung Frau
Kolomak zu stark belastet und angegriffen habe .

Nach einer Pause wurde der 14jährige Werner K. ver -
nommen , der nach seiner Mutter Angaben zugegen gewesen sein
soll , als die Zeugin Z. Frau Kolomak zu einem Meineid verleitet
haben soll . Der Junge erklärt , daß Frau Z. , als es sich darum
handelte , zuzugeben , daß Frau Kolomak die Verfasserin des Buches
„ Vom Leben getötet " sei, gesagt habe : „ Schwör doch einen Mein -
eid , daß es knackt . Ich werde dir schon helfen . "

Erster Staatsanwalt Drechsler stellte zum Schluß noch einen
Eventualantrag , das Buch „ Vom Leben getötet " zu verlesen , da hier -
aus die Unwahrheit hervorgehe . R. - A. Hertel bat dann , auch das
Gegenbuch „ Der Wahrheit die Ehre " zum Beweis der Unwahrhaftig -
keit der Zeugin Z. zu verlesen . A n g e k l. :

Wein Buch ist die ureigenste Seele meines Kindes , nicht etwa
die Ehrenrettung meines Hauses .

Staatsanwalt : Sollte Ihr Buch nur für einen kleinen Per -
sonenkreis bestimmt gewesen sein , und wann kam es überhaupt zur
Veröffentlichung ? R. - A. : Hertel : Das interessiert nicht für die
Frage der Kuppelei , denn meine Mandantin will endlich hier Schluß
haben und klar sehen . Meine Mandantin befürchtet , daß man hier
Material sammelt . Das Gericht hat soviel Beweisanträge abgelehnt ,
daß ich nicht oerstehe , weshalb man diese Frage ausrollen müßte .
Staatsanwalt : Ich muß aber hierzu aus den Akten feststellen ,
wann das Versahren wegen Kuppelei eingeleitet worden ist , da ich
mit der Behauptung rechnen muß , dieser Prozeß sei ein Racheakt der
Polizei . R. - A. Hertel : Wir werden das nicht behaupten .
Staatsanwalt : . Dann bitteich , die Angeklagte zu fragen ,
warum das Buch mit dem Umschlag in die Welt gegangen ist . Ä n -
geklagte : Die mater ixnatia hat das Vorwort : Mit warmem
Gefühl für meine Tochter geschrieben " . R. - A. Hertel : Das Buch
erscheint nicht mehr , und der Verlag gibt keine Neuauslage heraus ,
obwohl die Ufa und französische Firmen das Weltoerlagsrecht für
einen Film haben wollten . Der Verlag hätte ein Bombengeschäft
machen können , hat es aber abgelehnt , seine Zustimmung zu geben .
Frau Kolomak wird über die Entstehung des Buches keine Erklärung
abgeben .

Das Gericht lehnte den Antrag des Staatsanwalts auf
Verlefung des Buches der Angeklagten ab , da
sich aus dessen Inhalt nichts ergeben könne , aus dem hervorgehe ,
was für die Unglaubwürdigkeit der Angeklagten von Bedeutung ist .

Damit war die Beweisaufnahme geschlossen , nach
einer kleinen Pause nahm dann der Erste Staatsanwalt Dr . Drechsler
das Wort zu seiner Anklagerede .

Wohlfahrtskonferenz .
Berichte über die Kieler Wohlfahrtstagung .

Gestern abend fand im B ü r g e r s a a l des Rathauses eine

Wohlfahrtskonferenz des Bezirksausschusses für Ar -

beiterwohlfahrt unter dem Vorsitz der Genossin To den -

Hagen statt . Zuerst berichtete Genossin Dr . Käthe Franken -
t h a l über die Wohlfahrtstagung in Kiel , daran schloß sich eine Dis -

kussion über die aktuellen Fragen , die in Kiel nicht alle erschöpfend
behandelt werden konnten .

In klarer Form gab Genossin Frankenthal einen Extrakt aus
den drei bedeutsamen Referaten , die auf der Kieler Tagung gehalten
wurden . Es sind dies die Vorträge des Genossen Dr . H e i m e r i ch,
des Bürgermeisters von Kiel , über „ Jugendwohlfahrt und sozia¬
listische Weltanschauung " , der Genossin Dr . S p i n d l e r - Wiesbaden
über „ Grenzen der Familien - und Jugendfürsorge " und des Gc -
uossen Stadtrat Friedländer - Berlin über „ Fürsorge für schul -
entlassene Jugendliche " . Wir haben hier während der Tagung aus -
führlich über die Referate geschrieben , so daß sich eine Wiederholung
erübrigt . Nur das Wichtigste sei noch einmal betont . Es besteht
heute eine Spannung zwischen der Arbeiterwohlsahrt und den
christlichen Wohlfahrtseinrichtungen , besonders der katholischen
Caritas , sie will , daß sich die sozialistische Wohlfahrt allein auf
Sozialisten erstrecke und wünscht keine Einmischung in die Ange -
legenhsiten derjenigen , die noch nicht aus der Kirche ausgetreten sind .
Es ist darum in manchen Fällen gut , wie Genossin Todenhagen
in der Diskussion ausführte , daß es Parteigenossen gibt , die noch
Mitglieder einer kirchlichen Genieinschast sind . An einem Beispiel
wies sie nach , wie dadurch Einfluß auch auf Andersdenkende ge-
mannen werden kann . Die Wohlfahrt ist eine kommunal -
politische Arbeit , aber gerade die christlichen Caritasbewegungen
bcibsn es durch geschickte Taktik verstanden , sich dem Staate und den
Kommunen dienstbar und beinahe unentbehrlich zu machen , und
dadurch sind sie in der Lage , Einfluß auszuüben . Wie raffiniert in
dieser Beziehung gearbeitet wird , zeigte eine andere Genossin . In
fast allen Krankenhäusern Grost - Berlins werden augenblicklich an
Schwangere , vor allem an Arbeiterfrauen , christliche Traktätchen ver -
teilt . Damit gewinnen diese christlichen Bewegungen allmählich an
Einfluß aus Andersdenkende . Es müßte diesen Bewegungen ent -
gegengearbeitet werden , indem jedem Bezirksamt eine Fürsorgerin
beigeordnet wird , die nur hierauf zu achten hat . Daran anschließend
warnten Gen . Dr . Frankenthal und Todenhagen davor , vom
Staat und von den Kommunen Zuschüsse außerhalb des Etats
zu verlangen , da man sehr leicht Präzedenzfälle für die Caritas -
Organisationen schaffen könnte . In diesem Falle ist man dann nicht
mehr in der Lage , beispielsweise eine Forderung des Roten Kreuzes
abzulehnen .

Anschließend an die Besprechung des Referats der Genossin
Dr . Spindler - Wiesbaden diskutierte man über Familien - und
Jugendfürsorge in Berlin . Man stimmte der Forderung ,
die Fürsorgerin solle besser ' bezahlt werden , unbedingt zu , erNärte
sich aber mit der speziellen Ausbildung der Fürsorgerin nicht ein -
verstanden . Gen . Frankenthal führte aus , bei Beratungen
über Tuberkulose , Geschlechtskrankheiten und Alkoholismus sind be -
sondere Kenntnisse nicht notwendig . Hier ist die hygienische Be -
lehrung relativ einfach , allerdings verlangen Säuglingsfürsorge und
Rachitis spezielle Kenntnisse . Die Familienfürsorge steht auch in
Berlin im Mittelpunkt des Interesses . Hauptgewicht ist aber in
jedem Falle auf ein reibungsloses , harmonisches Zu -
sammenarbeiten der einzelnen Spezialfürsorge zu legen .

Dann sprach man über Jugendheime und Asyle . Ein Vorschlag
ist zu berücksichtigen , es sollten Woblsahrtsftellen für Ortssremve ein -

gerichtet werden , die bis abends 10 Uhr geöffnet sind . Gen . T o d e n-

Hagen führte bei dieser Gelegenheit aus , daß sich die Beköstigung
in den Asylen verbessert hat und daß das Charlottenburger Asyl
erweitert wird . Man denkt auch an den Bau eines Ledigen -
Heims in Neukölln , das bei der Oelbergskirche entstehen soll .

Jedem Kind eine Erholungsreise .
Unter diesem Titel fand im Saal der Treptower Sternwarte

ein Lichtbildervortrag über die Kindererholungspslege des B e -

zirksjugendamtes Treptow statt . Eingeladen waren
hierzu die Eltern aller vom Schularzt als erholungsbedürftig be -
zeichneten Kinder , um ihnen einen Einblick in den Betrieb der ver -
schiedenen Kindererholungsstätten zu geben . Laut ärztlicher Unter -
suchung wurden von den 11 000 Schulkindern des Bezirks Treptow
1400 Kinder , das sind 20 Proz . , als erholungsbedürftig befunden ,
und von diesen 20 Proz . war es dem Jugendamt im vorigen Jahre
möglich , über 1000 Kinder , dos sind also 75 Proz . , in Erholungs -

denen die Farben und Formen auftreten . Dr . Luther nimmt an ,
daß es sich hier um reine Vorstellungsbilder handelt , die aus einer
eigentümlichen Ausmerksamkeitstonzentration hervorgehen , die sich
bei Jugendlichen durch Bewußtseinstrennung ergibt ( ihre Sinnes -
funktionen sind nicht wie die der Erwachsenen fast immer eitg mit¬
einander verknüpft , sondern sie sehen oder hören oder denken ) .
Die Betrachtungszeit aller den Versuchspersonen vorgelegten Bilder
dauerte nur 15 Sekunden : auf Grund der Nachbilderscheinungen
konnte dann minutenlang der Inhalt geschildert werden . Aus dieser
Tatsache , die natürlich noch weiter erforscht werden , muß , dürsten sich
wichtige Beobachtungspunkte für den Wert der kindlichen Zeugen-
aussagen ergeben . Kinder , bei denen eidetische Erscheinungen auf -
treten — was man mit Leichtigkeit prüfen kann — dürften sicherer «
Beschreiber eines Vorganges sein als Erwachsene , soweit es sich nur
um mit dem Auge Wahrnehmbares handelt . Doch auch auf die

« Pädagogik dürfte , wenn es sich bestätigt , daß die meisten Kinder
eidetisch veranlagt sind , diese Erkenntnis einen wesentlichen Einfluß
haben . Es müßte dann zum stärksten Ausbau des jugendlichen Er -
kenntnis - und Erlebnisunterrichts kommen . Die Brüder Jaentfch , die
den Begriff „Eidetik " als erste formulierten , konnten bereits Unter -

suchungen über das Auftreten eidetischer Phänomene in größerem Um -

fange an süddeutschen Schulen anstellen . Es wirkt daher besremd -
lich , daß durch ein Rundschreiben des Brandenburgischen Provinzial -
Schulkolleaiums alle unterstellten Direktoren angewiesen wurden ,
eidetische Untersuchungen — die eben darin bestehen , daß man ein

Kind 15 Sek . lang ein Bild betrachten läßt , im Anschluß daran eine

graue Fläche hinhält und es beschreiben läßt , was es darauf steht —

auf keinen Fall zuzulassen . _

Der 8. volksbühnenlag , der vom 23. bis 26. Juni in M a g d e -

bürg stattfindet , zeigt in seinem Mittelpunkt drei Vorträge von all -

gemeiner Bedeutung . Prof . Dr . Andre Jolles , Leipzig , spricht über

„ Die Idee des Volkstheaters im Wandel der Zeiten " , Prof . Dr . S .
Marck . Breslau , behandelt den „ Kulturwillen der Massen " : Julius

Pab , Berlin , wird zu dem Thema „ Theater und Politik " Stellung

nehmen . Für eine öffentliche Kundgebung sind als Redner ange -
kündigt : Dr . S . Nestriepke , Berlin : Lic . Ernst Moering , Breslau :

Dir Fritz Holl , Berlin : Oberschulrat Grimme , Magdeburg , und Land -

tagsabgeordneter Dr . Th . Bohner .

fclebmndun als Borkrälmaler . Als Liebermann den Dichter
'

Richard Dehme ! malte , hatte dieser zum Schluß noch allerhand

Wünsche Liebermann meinte vergnügt : „ Hören Sie mal , Sie

dürfen nicht von einem Bildnis verlangen , daß es auch Mama und

Bavo lagen kann ! " — Zu einem Bildnismodell , das mit der Aehn -

lickkeit nicht recht zufrieden war . soll Li - bermann gesagt haben :

. Wissen Sie . ich habe Sie ähnlicher gemalt als Sie sind . "

Der ftUIsuereln für luage finnfl veransialtet vom 18. Juni bi » ,um
15. Juli eine AuSstellun «, über da ? Problem der modernen BildniSaest - ltung
in der jungen Kunst in der Galerie Neumann . Nierendors . Liitzowftraße 32.

Die fünfte stoailiche PrivatmuflNehrerprüfung für die Provinz Branden -
burq und Berlin findet am 10. Oktober und den darauffolaenden Tagen
siaii . Meldungen zu dieser Prüfung sind b. S fpStesten » 10. September an
das Provinzial - Schulkolleginm in Berlm - Lichterselde , Zehlendorfer Strafe 52

einzureichen .

Heimen und Landpflegen unterzubringen . Der Film bot einen Rund -

gang durch die Kindergärten , Horte und Jugendheime des Bezirks

Treptow und zeigte den Betrieb des Ferienerholungsheimes in

Karlshagen a. d. Ostsee , über dessen segensreiche Einrichtungen
wir kürzlich ausführlich berichteten . Der Saal war bis aufs letzte

Plätzchen gefüllt , und Eltern wie Kinder folgten mit viel Interesse
den Bildern sowie den erläuternden Ausführungen des Stadtrates

Peters . _

die Untersuchung über üas �utobusunglück .
Nur noch zwei Verletzte im Krankenhaus .

Die meisten der bei dem gestrigen Autobusunglück in der Haupt -

straße verunglückten Fahrgäste befinden sich in Privatbehand -

lung , da sm Laufe des Abends von den sieben näch den Kranken -

Häusern Transportierten fünf wieder entlassen werden

konnten . Nur Fräulein K o t k i e w i c z und der Schauspieler Cor -

nelißsen liegen noch im Krankenhaus Schöneberg , doch ist ihr

Befinden durchaus zufriedenstellend . Nach alledem ist der schwere

Unfall wie durch ein Wunder sehr glimpflich abgelaufen . Die Unter -

suchunz der Schuldsrage ist noch im vollen Gange , so daß noch

kein abschließendes Urteil gefällt werden kann , obgleich nach den

übereinstimmenden Zeugenaussagen feststeht , daß der Radfahrer

Losteimann . der im Lause des heutigen Tages noch eingehend ver¬

nommen werden wird , mit seiner unvorsichtigen Fahrweise die

Hauptschuld an dem Unsall trägt . Die im ersten Augenblick aus -

geworfene Frage , wieso der Autobus bis an die Bordschwelle der

linken Straßenseil « geraten konnte , ist inzwischen dahin geklärt , daß

der Radfahrer , als er den Kraftwagen hart hinter sich bemerkte ,

anscheinend in völliger Verwirrung immer weiter nach links

statt nach rechts , wie es vorschriftsmäßig gewesen wäre , ausgcbogen

ist . Der Chauffeur des Autobus , der das Zweirad vorschrifts -

mäßig links überholen wollte , wurde durch dieses Manöver des

Radfahrers ebenfalls immer weiter nach der linken Straßenseite

zu abgedrängt , wobei es noch als Glück im Unglück bezeichnet wer -

den mußte , daß nicht im gleichen Augenblick aus der entgegen -

gesetzten Richtung eine Straßenbahn die Hauptstraße hinaufkam .

Die Hauptstraße in ihrem Abschnitt zwischen Kaiser -

Wilhelm - Platz und Grunewaldstraße ist wegen ihrer Abschüssig -
k e i t immer etwas gefährlich , und wie erinnerlich , hat sich vor etwa

zwei Jahren an fast genau der gleichen Stelle , nämlich an der

Helmstraße , ein schwerer Straßenbahnunfall ereignet . Die Straßen -

bahn hatte sich damals veranlaßt gesehen , an der Helmstraße eine

Zwangshaltestelle einzulegen , um ein Durchfahren des abschüssigen
Teils der Hauptstraß « mit übermäßiger Geschwindigkeit unmöglich

zu machen . Der Autobus , der gestern umstürzt «, hatte nach den

Darstellungen der Augenzeugen ebenfalls eine sehr erhebliche

Fahrgeschwindigkeit . Es ist daher bereits die Anregung

ergangen , auch für Omnibusse ein « Haltestelle an dieser Kreuzung

einzulegen , zumal aus der ebenfalls abschüssigen Helmstraße ersah -

rungsgemäß ziemlich viele Fahrzeug « in die Hauptstraße einbiegen .
Was die Tatsache betrifft , daß es sich bei dem umgestürzten Autobus

um einen Typ der ältesten Konstruktion handelt , bei

dem die Kippgefahr viel größer sst als bei den jetzigen

Wagenmodellen , so muß berücksichtigt werden , daß die außerordent -

liche Zunahme der Frequenz bei den Autobussen , insbesondere nach
der Einführung der Umsteigeberechtigung , die Aboag gezwungen
hat . all « Wagenreserven zur Bewältigung des Betriebes heranzu -

ziehen . Je mehr neubestellte Autobusse zur Ablieferung gelangen ,
desto eher wird es möglich sein ». We alten Modelle gänzlich aus dem

Verkehr zu ziehen . _

Das Schicksal des Untermieters .

Unter dem Druck des W o h n u n g s m a n g e l s , den der Krieg
uns hinterlassen hat , sind viele junge Ehepaare genötigt , bis

aus weiteres in möblierten Zimmern oder in Schlafstellen sich ein -

zurichten oder von einem Wohnungsmieter «in ' Zimmer leer abzu -
mieten und es notdürftig mit eigenen Möbeln auszustatten . Noch

weniger Mieterschutz als für den Hauptmieter ist für diese Unter -

m i e t e r zu haben , und die Bedauernswerten sind gänzlich
schutzlos , wenn der Hauptmieter seine Wohnung

au f g i b t und einen Nachfolger erhält , der nichts abvermietet . In

Lankwitz hat ein junges Paar , das von einer Gastwirtswohnung
einen einzelnen Raum abgemietet hatte , dieses bescheidene Obdach

nach mehrjähriger Benutzung bei dem Wechsel des Inhabers der

Gastwirtschaft eingebüßt . Der Hauseigentümer schloß mit dem

neuen Inhaber der Gastwirtschaft einen Mietvertrag , durch den von

der Wohnung ein Raum abgezweigt und dem Eigentümer zu weite -

rer Verwendung zugeteilt wurde . Als dann der Untennieetr weichen

\
sollte und nicht gutwillig auszog , ging , der Hauseigentümer zum
Gericht und erreichte , daß der Untermieter zur Räumung
verurteilt wurde . Das Ende war , daß die jungen Leute mit
zwei Kindern und ihrer Wirtschaft durch einen Gerichtsvollzieher
auf die Straße gesetzt wurden und jetzt seit mehreren Tagen
teils in einem Gasthof übernachten müssen , teils für die Nacht die
Freundlichkeit fremder Familien in Anspruch zu nehmen genötigt
sind . Di « Möbel wurden durch die Leute des Gerichtsvollziehers
aus der Wohnung herausgeholt und auf die Straße gestellt , wo sie
zunächst Tag und Nacht der Wittermig preisgegeben waren und in
der Nachtzeit bewacht werden mußten . Erst später wurden sie in
einen Keller geschafft , damit sie wenigstens vor Beschädigungen ge-
schützt waren . Dieses Schicksal des Untermieters hat in der Nach -
barschoft begreiflicherweise Aussehen erregt . Man wundert - sich ,
daß vom Wohnungsamt des Verwaltungsbezirkes Steglitz .
nichts gegen die in dem neuen Mietvertrag getroffene Regelung c>
eingewendet worden ist , durch die der Untermieter obdach -
l o s werden mußte .

In üer Sandgrube erstickt ?
Unbekannter Knabe an der Zwillingsbrücke aufgefunden .

An der Uferböschung in der Nähe der Zwillings -
brücke am Engelufer , an der gegenwärtig Ausschachtungsarbeiten
vorgenommen werden , fanden heute früh Arbeiter in einer tiefen
Sandgrube die Leiche eines etwa zehn bis zwölf Zahre alten Knaben .
Man nimmt an , daß das Kind im Sande am User spielte , dabei
abrusschte und immer tiefer im leichten Sande versank . Die Hilfe -
rufe des Kleinen müssen bei dem starken Verkehr ungehört oerhallt
sein . Das Unglück kann sich erst vor ein oder zwei Tagen ereignet
haben . Das beweist neben dem Befund der Leiche , die Tatsache , daß
die Arbeiten an der Uferböschung nur Mitte dieser Woche auf zwei
Tage unterbrochen waren . Da zunächst mit einem Verbrechen ge -
rechnet wurde , hatte man die Mordkommission herbeigerufen .
Es konnte jedoch einwandfrei festgestellt werden , daß das Kind
einem Unglück zum Opfer gefallen ist . Die Leiche wurde
beschlagnahmt und in das Schauhaus geschafft . Die Personalien
des Verunglückten sind noch nicht ermittelt . Der Knabe trug eine
blaue Turnhose , schwarze Turnschuhe , ein peffer - und salz -
farbenes Jakett , Trikothemd , blaue Seglermütze und schwarze
Strümpfe .

Zur üiefiufrechterhaltung üesMieterschutzes
Die Tagung des Reichsbundcs Deutscher Mieter .

In Zwickau tagte vom 9. bis zum 12. Juni in einem mit
den Reichsfarben geschmückten Saale der Reichsbund Deut -
scher Mieter . Den Geschäftsbericht erstattete der Bundesvor -
sitzende des Reichsbundes Deusscher Mieter , D z i e y k - Berlin . Er
erläuterte die Stellung der verschiedenen polftsschen Parteien zu den
Bestrebungen der Mieterorganisation und wies auf die Verschlechte -
rung des Mieterschutzgesetzes durch die Bildung des Bürger -
b l o ck s hin . In schroffer Weise , so führte er aus , geht der Haus -
besitz infolge der Lockerung des Mieterschutzes gegen die Mieter vor .
Auch die unsoziale Mietzinssteuer führt zu immer schärferem Druck .
Bei den nächsten Reichstagswahlen hat sich die deutsche Mieterschast
auf ihre Pflicht als Wählerschaft zu besinnen .

Im Lauf « der weiteren Verhandlungen wurden Richtlinien
für die künftige Gestaltung des Wohn - und Mietrechtes in Deutsch -
land aufgestellt . Die Reichsverfassung , so wird gesagt , gibt
jedem Deutschen den Anspruch aus eine gesunde Wohnung . Dazu
müssen reichsgesetzliche Grundlagen geschaffen werden .
Die öffentliche Hand muß das Recht haben , im Bedarfssalle leer -

stehende Wohnungen zu beschlagnahmen . Ein großzügiger Klein -

Wohnungsbau , eingehende Wohnungsaussicht und

Wohnungspflege tun not . Das Wohn - und Mietrecht muß
so gestaltet werden , daß die Gemeindebehörden verpflichtet
sind , für die Beschaffung des nötigen Wohnraumes zu sorgen . Die
Gemeinden haben Neubauwohnungen bereitzustellen . Bei Werk -

wohnungen ist eine Verbindung des Arbeits - und Mietvertroges un -

zulässig . Der Wohnungsaussicht und Wohnungspflege liegt es ob,

auf eine gesundheitsmähige Beschaffenheit aller Wohnräume zu

achten , die Aufsicht über unbebaute Grundstücke in der Nähe von

Wohnungen zu sorgen und alte Stadtviertel zu sanieren . Die zur -

zeit gellende Gesetzgebung über Mieterschutz usw . ist erst auszuheben .

wenn die ungeheure Wohnungsnot beseitigt ist . ,
In der Aussprache brachte der sozialdemokratische sächsische

Landtogsabgeordnete M ü l l er - Planitz zum Ausdruck , daß die

SPD . weiter wie bisher allen mieterfeindlichen Bestrebungen

entgegentreten wird .



Die Lohnkämpfe im tzolzarbeiterverbanö .
Lohnerhöhungen in fast allen Branchen .

Auch in der Berliner Ortsverwaltung des Deutschen Holzarbeiter -
verbände » setzte im Frühjahr trotz der ungünstigen Wirtschaftslage
eine allgemeine Bewegung ein , um die so notwendige Erhöhung der

Löhne durchzusetzen . Diese Bewegung ist nun im allgemeinen ab -

geschlossen . Das Ergebnis ist folgendes :

>r an ch e

Parkeitbodcnleger . . .
SUabasterarbeiler . . . .
Bildhauer in Tischlerelen .
Bildhauer in Bildh� - Betr . .
Koffertischler

. . . . .
Modelltischler

. . . . .
Kislenrnachcr ( Maschinen ) .
Kistenmacher

. . . . .
Tischlercigewerbe . . . .
Stockardeiter

. . . . .
Stellmacher , Karosseriearb .
Schirmmacher

. . . . .
Sägecciarbcitcr . . . .
Korbmacher

. . . . . .
Soweit nicht in diesem Jahre eine zweite Lohnerhöhung oer -

einbart wurde , gelten die Lohntarise fast ausschließlich bis Ende Sep -
tember d. I . Bon den hier nicht angeführten Branchen ist das

Lohnabkommen der Bergolder und Rahmenmacher zum
30 . Juni gekündigt worden .

Die Klavierindustrie , die Kammacher und die

Knopf m acher arbeiten zurzeit t a r i f l o s. Das ist besonders
für die Klavierindustrie bemerkenswert . Die Klaviermacher , die
immer eine Kerntruppe im Holzarbeitcrverband gebildet haben ,
leiden seit Jahren unter einer ungünstigen Wirtschaftslage , die von
den rcaktionär - scharfmacherischen Unternehmern rücksichtslos aus -

genützt wird . Aber auch hier ist nicht aller Tage abend .

Um die Ucbcrstundcnregelung im Holzgewcrbc . �
In der nächsten Woche finden zur Regelung der Ueberstunden -

frage im Holzgewcrbe im R e i ch s a r b e i t s in i n i st e r i u m
Verhandlungen statt . Nach dem Tarifvertrag für das Holz -
gcwerbe beträgt der Ueberftundenzuschlag von 48 bis 51 Stunden
10 Proz . Im Anschluß an die Notverordnung muß « ine Neu -
r e g e I u n g vorgenommen werden . Beide Parteien haben zu
diesem Zweck den Schlichter angerufen .

fichtftunüentagkampf im Haugewerbe .
Tic Unternehmer beschwören ihn herauf .

Das Signal für den Kampf um den Achtstundentag ini Bam
gcwerbe , das kürzlich die Bauarbeiter in Westdeutschland
durch ihre bedeutsam - e Kundgebung in Dortmund gaben , hat den
Deutschen Arbeitgeberverband für das Baugewerbe nervös gemacht .
Die in einer Reihe von Bezirken getroffene tarifliche Rege -
l u n g der Arbeitszelt geht den Spitzen anscheinend gegen den Strich .
Trotz des Verbots der Spitzenverbände der Unter -
nehm er kam e s zu Vereinbarungen über die Arbeitszeit
mit den bezirklichen Unternehmerorganisationen , und es ist mehr als

wohrscheinlich , daß ohne das Verbot von oben schon in
allen Bezirken die Arbeitszeitfrage befriedigend gc -
regelt worden wäre . Statt sich jedoch mit den Bauarbeitern rasch
über die Arbeitszeit zu einigen , fetzen die Spitzenverbände der Unter -

nchmer ihre Hoffnungen auf das Reichsarbeits -
Ministerium .

In der Sitzung des Haupttarifamtes für das Baugewerbe am
9. Juni wurde den Arbcitervertretern mitgeteilt , daß die Unter -

nchmeroerbände sich bereits mit einer Eingabe an den Reichs -
arbeitsmini st er gewendet haben , daß aber der Minister vor -

erst auf den im Reichstarifoertrag vorgeschriebenen Weg der Ver -

Handlungen zwischen den Parteien verwiesen habe . Die Unter -

nehmer oerlangten , die bereits in früheren Verhandlungen gefor -
derten 2400 Arbeits st unden im Jahr so zu oerteilen , daß
in den Sommermonaten eine längere tägliche Ar -
b e i t s z e i t als acht Stunden in Frage käme .

Die Vertreter der Bauarbeiter wiesen darauf hin , daß das A r -

beitszcitnotgefetz nur eine vorläufige Regelung
darstelle und die Dauerlösnng erst später folge . Das habe auch der

Reichsarbeitsminister im Reichstag wiederholt hervorgehoben . Unter

diesen Umständen sei der Zeitpunkt zu neuen zentralen Verhand -
lungen über die Arbeitszeit im Baugewerbe noch nicht gekommen .
Die am Schluß der Aussprache vom Vorsitzenden des Deutschen Ar -

bcitgeberbundes abgegebene Erklärung , er werde den Reichsarbeits -
minister über den ergebnislosen Ausgang der Aus -

spräche in Kenntnis setzen , zeigt , wie sehr sich der Zlrbeitgeber -
bund mit der Hoffnung trägt , daß der Reichsarbeitsminister feinen
Wünschen entgegenkommt .

Der Reichsarbeitsminister ist zugleich B a u m i n i st e r. Er

weiß , daß auch in diesem Jahre das Bestreben , die Bauarbeiten auf

wenige Monate zusammenzudrängen , bereits das Wohnungsbau -
Programm gefährdet und die Baustoffpreife bedenklich in die Höhe
getrieben hat . Das Reichsarbeitsministerium , das

wiederholt dafür eingetreten ist , daß die Bauarbeiten mög -
lichst gleichmäßig auf das ganze Jahr verteilt
werden , kann unmöglich für eine Verlängerung der Arbeitszeit in
den Sommermonaten eintreten , wenn es nicht selbst seine Bau -
Politik durchkreuzen will . Mit der Sicherung des Achtstundentages
verhindert man am besten private und öffentliche Bauunternehmer
sowie die Arbeitgeber des Baugewerbes , die Bauarbeiten auf ein

paar Monate im Jahr zusammenzudrängen . Wer eine veruünf -
tige Baupolitik durchführen und damit zugleich die Arbeits -
losigkeit im Baugewerbe bekämpfen will , muß deshalb die Forderung
der Bauarbeiter auf Sicherung des Achtstundentages
unterstützen . _

Zentralbetriebsratswahl bei öer Neichspoft .
Ter Teutfche Berkchrsbund führt .

Das endgültige Ergebnis der Zentralbetriebsratswahl liegt jetzt
vor . Bon 73 840 Wahlberechtigten haben 57 781 gleich 72,25 Proz .
ihre Stimme abgegeben . Ungültig waren 1770 Stimmen . Der

Deutsche Verkehrsbund erhielt 39 673 Stimmen , das sind 70,83 Proz .
der abgegebenen gültigen Stimmen ? die Deutsche Postgewerkschast
erhielt 16 338 Stimmen , das sind 29,17 Proz . der abgegebenen
gültigen Stimmen . Gegenüber dem Vorjahr steigerte der Deutsche
Verkehrsbund die Gesamtzahl der für ihn abgegebenen Stimmen
um 2551 . An der Zusammensetzung des Zentralbetriebsrats ändert
sich nichts . Der Deutsche Verkehrsbund erhält zehn Sitze und die

Gegner nur drei Sitze .
Die Gegner haben diesmal wieder in ausreichendem Maße die

Wahlhilfe der neutralen Beamtenverbände und auch die Unter -

stützung einer Anzahl leitender Dienststellenvorsteher in mehr oder

weniger versteckter Form gefunden . Trotz der nicht immer schönen
Kampfesweise haben die Gegner den erhofften Mandatszuwachs
nicht erreichen können .

Die überwiegende Mehrheit der Lohnempfänger hat bei der

Wahl erneut ihr Bekenntnis zum Deuffchen Verkehrsbund abgelegt .
Sie hat damit bekundet , daß sie im Deutschen Verkehrsbund nach wi «

vor ihre wirtschaftliche Interessenvertretung erblickt . Jetzt gilt es ,
die noch fernstehenden Kollegen auch als Mitglieder für den Deuffchen
Verkehrsbund zu gewinnen , denn ohne eine starke Organisation
können die Betriebsräte ihre Aufgabe nicht erfüllen .

Arbeitszeitbewegung der Textilarbeiter .
Der Deutsche Textilarbeiterverband hat für die Bezirke Erz »

ebirge undWe st fachen das bisher bestehende , durch Schieds »
pruch aufgezwungene Arbeitszeitabkommen ge »

kündigt . Der Verband der Kleiderfärbereien und chemischen
Wäschereien hat gleichzeitig an die am Vertrag beteiligten Verbände
das Ansuchen gerichtet , in Verhandlungen über Neuregelung der

Arbeitszeit einzutreten . Für den Bezirk Westsachsen finden diese
Verhandlungen am 16. und für die Kleiderfärbereien und chemischen
Wäschereien am 23 . Juni statt . Im Erzgebirge ist es noch zu keiner

Einigung gekommen . _

Abschluß der Internationalen Arbeitskonferenz .
Gens , 16. Juni ( WTB . ) Di - Internationale Arbeitskonferenz

ist nach dreiwöchiger Dauer heute vormittag niit Ansprachen ihres
Präsidenten , Sir Atul C h a t t « r j e e , und des Direktors des Jnter »
nationalen Arbeitsamtes , Albert Thomas , abgeschlossen worden .
Der Direktor des Arbeitsamtes betonte dabei , daß es nach den auf
der diesjährigen Arbeitskonferenz entstandenen Schwierig .
k e i t e n nunmehr dem Arbeitsamte obliegen werde , deren

eigentliche tieferliegende Gründe zu erforschen , für
die die Ablehnung des Fragebogens zur gewerkfchaft -
lichen Freiheit nur als Symptom aufgefaßt werden

könne , da dieses negative Ergebnis die eigentlichen Gründe der cnt -

standenen Schwierigkeiten nur veffchleiere .
*

Die Regierungen verschiedener Länder könnten hierüber leicht

genauere Auskunst geben , was ihre koalitionsfeindlichen Praktiken
eigentlich ziemlich überflüssig machen .

Streikdrohung französischer Oberlehrer .

Paris . 17. Juni . ( Eigener Drahlbericht . ) Die Lehrer der

höheren Schulen Frankreichs haben beschlossen , als Antwort auf die
weitere Verschleppung ihrer Gchaltsregelung bei den bevorstehenden
Abiturientenexamen in S t r e i k zu treien . Die Regierung verspricht
ihnen zur Beruhigung die längst fällige Gehaltserhöhung für den
14. Juli .

_ _

Der Sekretär der Fabrikarbeiler - Jnternationale . R. Stenhuis -
Amsterdam , hat sein Amt niedergelegt . Die Geschäfte
werden bis zum nächsten Kongreß durch den Vorsitzenden des
holländischen Verbandes , K. de Jonge , geführt . Die Adresse des
Sekretariats ist nunmehr Amsterdam . Z. , Stadhouder -
s k a d e 6 5 , Hoven . Den Vorsitz führt nach wie vor Genosse August
Brey , Hannover .
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IungsozLalLstLsGe �WoGe .
Im Anschluß an die Reichskonferenz der Iungfozialisten .

die unier storker Beteiligung aus dem gonzen Reiche am

Psingstsonntag in Dresden getagt hatte , fand auf der

Jugendourg Hohn st ein in der Sächsischen Schweiz
eine von der Reichsleitung der Jungfozialiften veranstaltete
Arb e i t s w o che statt , die den

« Grundfragen der europäischen Politik�

gewidmet war . am Pfingstmontag zogen die Teilnehmer in
kleinen Gruppen hinaus in die schöne Landschast , während
ein Teil es vorzog , auf den Nbdampfern nach Rathen zu
fahren und von dort den Weg nach Hohnstein hinaufzusteigen .
Am Abend sammelten sich die Teilnehmer auf der Jugend -
bürg , wo sie von dem allzeit rührigen und um das Wohl
seiner jungen Gäste besorgten Burgwirt , dem Genossen
Honrad Hahnewald , freundlichst empfangen wurden .
Wer das alte verwitterte Gemäuer der Burg , das bis vor

wenigen Jahren als Staatsgefängnnis benutzt wurde , aus der

Ferne gesehen hatte , war angenehm überrascht , als er die

schönen wohnlich eingerichteten Räume erblickte , in denen im

Laufe des ganzen Jahres viel « Taufende junger und alter
Wanderer Unterkunft und Verpflegung finden .

Am Dienstag morgen fanden sich die Teilnehmer im

Fcstsaal zur Arbeit zusammen . Ueber IVO Teilnehmer aus
allen Gauen Deutschlands hatten sich eingesunden , die meisten
auf eigene Kostem ein Teil mit Unterstützung der Partei -

organisationen . Eine freudig gestimmte Gesellschaft junger
Burschen und Mädel , in allen Dialekten Deutschlands durch -
einander redend . Der Kursus wird mit einem Lied eröffnet .
Dann ergreift der erste Referent Genosse Engelbert
Graf das Wort . Cr stmcht über

« England . Amerika nnd das imperialistische Problem " ,

zeichnet in anschaulicher Weise die Grundlagen der weit »

politischen und weltwirtschaftlichen Zusammenhänge , hebt die

Kernpunkte der gegenwärtigen internationalen Kompli -
kationen hervor , formuliert die Ausgangspunkte einer so -

zialistischen Außenpolitik . Kein trockner Vortrag , sondern
mehr ein Zwiegespräch mit den Hörern , die gespannt den

Aussührungen des Referenten folgen . Der größte Teil der

Hörer zeigt recht beträchtliche Borkenntnisse . Bei allen ist das

Bestreben bemerkbar , über den Rahmen enger nationaler

Volitik Hinauszugreisen nnd die weltpolitischen Zusammen -
hänge gründlicher zu erfassen . Ehe man sich ' s versieht , ist der

Vormittag um . Der Nachmittag ist der Erholung gewidmet .
Am Abend finden sich die Teilnehmer wieder zur regen Aus -

spräche über das Referat zusammen .
Am » weiten Tag « beschäftigt man sich mit den osteurv «

päischen Problemen . Genosse A. Stein spricht über das

Thema
« �Rußland und der Bolschewismus " .

Er umreißt sowohl die Geschichte der wirtschaftlichen und po -
litischen Entwicklung Rrchlands wie die Probleme der Re -
volution und des bolschewistischen Sowjetstaates . Plastisch
tritt die Verknüpfung der eigenartigen Formen der bolsche -
wisti ' chen Revolution mit der politischen und ökonomischen
Rückständigkeit Rußlands hervor . Aber die Aufdeckung der

geschichtlichen Zusammenhänge ist keineswegs gleichbedeutend
mit der Anerkennung der Taktik der handelnden Parteien und
Bsrsonen . Der sozialistische Standpunkt verlangt vielmehr
Kritik der bolschewistischen Methoden , die die russische wie die
internationale Arbeiterbewegung auf Abwege gedrängt haben .
Der Ausweg aus den bmtigen Schwierigkeiten kann nur ge -
funden werden durch Rückkehr zu den Methoden des demo -
krmifchen Sozialismus . Dann wird nicht nur die verderbliche
Spaltung der internationalen Arbeiterklasse überwunden ,
iLndern auch das russische Niesenreich in eine Kraftguelle für
den Befreiungskampf des europäischen Proletariats ver -
wandelt werden . — Die Hörer folgen mit gespannter Aus -
merkiamkeit den Ausführungen des Redners Es kommen

�w' /chentragen , aus denen hervorgeht , daß einige Teilnehmer
ss�, von liebgewordenen halbkommunistischen Illusionen noch
nicht zu trennen vermögen . Bei der Aussprache am Zlbend
kommt es zu einer leidenschaftlichen Debatte . Gefühl ringt
mit Erkenntnis , wirklichkeitsfremder Utopismus kämpft an

oegen nüchterne Erkenntnis der Umwelt . Doch der großen
Mehrheit sind die Probleme der russischen Revolution klarer
reworden . Der grundsätzliche Unterschied zwischen demokrati »

schem und diktatorischem Sozialismus ist deutlicher erkennbar .

Das Problem des Bosschewismus erscheint einheitlicher sowohl
in seiner Anwendung auf Westeuropa wie auf Rußland .

Der dritte Tag beginnt mit einer Sitzung über organv
latorischa Fragen , an der nur die Vorständsmitglieder aus

den einzelnen Gauen teilnehmen . Die Berichte ergeben fast
einhellig ein Bild der zunehmenden Erstarkung und Ge -

si ' ndung der junqsozialistischen Beweaung . Fast überall wird

mit den Parteileitungen im enallen Einoernehmen gearbeitet .
Wo das noch nicht der Fall ist , wird jetzt auf dem Boden
der „ Richtlinien " eine Zusammenarbeit angestrebt und der

Aufbau iungsozialistischer Gruppen in die Wege geleitet . —

Am Nachmittag ergreist der Referent des dritten Tages . Ge -

noffe Julius Deutsch - Wien das Wort zu feinem Thema

„ Faschismus und proletarische Wehrhastigkeit " .

In großen Umrissen wird die faschistische Bewegung in den

verschiedensten Ländern Europas geschildert . Der Redner

kenn , nichl nur Italien , das Mutierland des Faschismus , er

deckt auch die faschistischen Umtriebe in den anderen Ländern

auf . wo sie sich heute noch im Dunkeln auswirken . Er warnt

vor Optimismus und Ueberschätzung der eigenen Kraft , denn
die Gegner sind zäh und skrupellos und nutzen jede Mög -
lichteit aus , um Mackst zu erobern . Der proletarische Abwehr -
kämpf gegen diese Reaktion ist das wichtigste Gebot der
Stunde . Seine Formen wandeln sich je nach den örtlichen
Verhältnissen . Ein einheitliches Schema dafür ist nicht vor -
handen . Es ist deshalb schädlich , Organisationen zu verneinen .
wie z. B. das Reichsbanner , das alle demokratischen und so¬
zialistischen Kräfte zum Schutz der Republik zusammensaßt . —
An dos Rejeoat . das durch sei « aas dem Leben geschöpfte

Sozialistif�e Fannlienkultur .
Di « 5kultur des Arbeiters sst von der des einstigen Bürgertums

grundsätzlich verschieden . Lebensmittelpunkt des Bürgers war die

Familie . Alles Denken und Handeln wurde danach bewertet
wie es sich auf die Familie auswirken würde . In großzügigen
Zeiten trat an Stell « der Familie wohl auch die Stadt . Doch nur

seltene Außenseiter oerlegten die Zielsetzung ihrer Lebensführung

auch außerhalb der schützenden Stadtmauern .

Die Ueberwachung des Staatsbegriffes , die im deutschen Bürger -
tum vor dem Weltkriege allgemein üblich war und die auch gegen -
wärtig noch in manchen Köpfen und manchen Ländern spukt , war

begründet in engherzigster Familienkultur , die das Interesse für
olles erstickte , was außerhalb dieses Kreises lag . Dabei war im

Laufe der Zeit „ Familie " längst ein toter Begriff geworden ,
von dem nur noch die äußere Form bestand . Aber der brave

Normalbürger begnügte sich mit ihr und übertrug seine Borstellung
von der Familie auch auf die vom „ Landesoater " regierte Ueber -

familie des Staates . Di « Auffassung , die Familie sei die Welt und
die väterliche Autorität in ihr unerschütterlich , war ihm von Kind -

heit an anerzogen und , wenn nötig , angeprügelt worden . Jetzt
hielt er an dem so mühevoll Erworbenen mit Zähigkeit fest .

Mit dem Zeitalter des Arbeiters aber begann das Zeitalter
des Sozialismus . Der Sozialismus wandte sich nicht an
die Familie , sondern an die Menschheit . Für seine
Kultur , die die Kultur aller Menschen werden soll , kann die Familie
nicht das Endziel , sondern nur der Ausgangspunkt fein . Sie

mußte Ausgangspunkt dafür sein in jenen Zeiten , in denen

versucht wurde , die Idee des Sozialismus mit dem Feuer und dem

Schwert der Gesetze auszurotten . Damals wurden in den Prole -

tarierfamilien heimlich die Grundsteine zu seinem Weltgebäude ge -
legt , an dem heute offen , vor aller Augen , gearbeitet werden kann .
Es gibt jetzt zahllose sozialistische Gemeinschaften , die alle an dieser
neuen Kultur mitbauen . Es gibt eine , die in dieser Tätigkeit nach -
lässiger geworden ist : die Familie .

Das sst, in der Hauptsache wenigstens , nicht unmittelbare

Schuld der sozialistsschen Familie . Die Lebensführung , zu der der

Großstadtproletarier gezwungen wurde , ist der Hauptgrund dafür ,
daß von der proletarischen Familie oft nichts anderes übrig blieb
als ein letzter Rest der toten Form . Jedes Familienglied geht zu
anderer Zeit vom Haufe fort , jedes kommt zu anderer Zeit heim .
Man ißt die Hauptmahlzeit zu Haufe , man schläft zu Hause . Aber
man lebt außerhalb des Hauses , der Familie .

Das läßt sich vielleicht einmal in künftigen , besseren Zeiten von
Grund auf ändern . Heute kann man von der Familie nicht fordern ,
sie solle gemeinsam all « Mahlzeiten einnehmen , gemeinsam alle

Freizeit «»erbringen . Die Organisationen , der die einzelnen Fannlien -
Mitglieder angehören , «Verden und müssen einen Teil der arbeits -

freien Zeit beanspruchen . Der bildungshungrige Lehrling wird
überdies an einigen Abenden vielleicht Sprachkurse besuchen , die

sangesfrohe Tochter , eine Chorgemeinschaft . Auch Mahlzeiten im

Familienkreise sind , in der Woche wenigstens , oft schwer zu berverk -

stelligen . Wenn ' der Mann morgens um 5 Uhr den Weg zur
Arbeitsstätte antreten muß , so wird man nicht die Kinder , die erst
viel später zur Schul « oder ins Bureau müssen , wecken , damit sie
mit dem Vater gemeinsam das Frühstück elnnehmen . Ost «Verden
die älteren Kinder sogar früher wieder als die jüngeren ausstehen
müssen , so daß in einer vielköpfigen Familie beinahe jeder zu
anderer Zeit frühstückt . Mittags wird sich ungefähr dasselbe Bild

ergeben . Dielleicht arbeitet die Mutter in einem fremden Haushalt ,
in dem sie selber « varmes Essen bekommt . Die heimkehrenden
Schulkinder stellen sich da « m zu Haufe ihr vorgerichtetes Mittags -
niahl allein fertig , die übrigen Familienangehörigen essen erst
abends , rvenn sie von ihrer Berufsarbeit heimkommen , «ine warme

Mahlzeit .

Dadurch lebt jeder von dem anderen getrennt . Di « Familie
scheint nur noch eine wirtschaftliche Interessen -
gemeinschaft zu fem . Dort , wo sie aber wirklich nichts anderes

mehr darstellt , haben wir eine wertvolle Hilfe zur Steigerung
unserer sozialsstischen Kultur verloren .

Menschheitskultur , Kultur aller Menschen , gründet sich
auf der Kultur jedes einzelnen . Der Mensch beginnt aber

seinen Lebens «r >eg in der Familie , und er sollt « in ihr auch seinen
Kulturweg beginnen . Die geistige Fainiliengemeinschaft sst für viele

Großstadtproletarier schwer aufrecht zu erhalten . Doch jeder sollte
«oenigstens danach streben . Vielleicht zeigt sich dann , daß es doch
in vielen Familien eine Möglichkeit gibt , um «oenigstens die Abend -

mahlzess täglich in Ruhe gemeinsam einzunehmen . Dabei sollte
dann der Dater nicht die Zeitung lesen , die Mutter nicht bedienend

hin und her laufen . Sorchern die ganze Familie müßte in ruhiger
Behaglichkeit mindestens eine halbe Stunde dafür übrig haben .

Man würde oft mit Staunen fessstellen , wie reich solche halbe
Stunde «Verden kann . Der Austausch geistiger Inter -

essen , den man sonst fast nur außerhalb der Familie übt , wird

rege . Fragen aller Art «»erden diskutiert , und man hat auch Zeit
für solche Ding « , die die Seelen der Kinder be >

wegen . Die ganze Familie scheint sich in kurzer Zeit innerlich
nähergerückt . Freilich muß jeder im Anfang guten Willen mit -

bringen . Der Vater darf nicht über kleine Unarten der Kinder , die
er sonst nicht bemerken konnte , in hell « Entrüstung geraten , oder
eine Meinung , die sein halberrvachsener Sohn lebhaft verteidigt ,
durch die Betonung seiner Autorität niederschlagen wollen . Denn

nicht die kleinbürgerliche Familienkultur der Form , sondern die

sozialistische Kultur des Inhaltes soll hier gepflegt werden . Des -

halb muß jeder jeden anerkennen , und alle Ansichten , die in an -

gemessener Form vertreten werden , müssen diskutiert werden
können . Die beste Erziehung aber wird von dem guten Bei »

spiel der Eltern ausgehen , das hier täglich wirkungsvoll den
Kindern vor Augen stehen kann .

Man «»ird erstaunt sein , wie froh dann in kurzer Zeit alle

dieser abendlichen Mahlzeit entgegensehen , die wie eine festliche
Steigerimg des Tages erscheint und über aller Hast und allem

Jagen als freundlicher Ruhepunkt bewirkt . Bon ihr wird die Er -

holung und Sammlung ausgehen , die jedem so nötig sst. Denn

sie wird das Durcheinander des Werktages in sinnvollem Rhythmus
gliedern .

Während dieser Abendnrahlzeiien «Verden die heranwachsenden
Kinder im besten Sinne von den Ellern lernen und so eine Ber -

tiefung ihrer sozialsstischen Weltanschauung ins Leben trogen . Aber

auch die Eheleute werden im gegenseitigen Gedankenaustausch ge -
Winnen . Die Familie «oird damit «nieder zu einer der st ä r k st e n

Stützen des Sozialismus «Verden . Doch noch etwas
anderes kann hier erwachsen : Sozialistische Festkultur .
Der Mensch braucht Feste , braucht geistige Ruhepausen im Hetzjagd -
tempo des Lebenskampfes . Doch der sozialistische Kämpfer hat
wenig Zeit gehabt , sich eine eigene Festkultur zu schaffen . So be -

gegnet man in sozialistischen Kreisen immer wieder der lärmenden ,
hohlen Form bürgerlicher „ Feststimrnung " . Aus dem sozialistischen
Familienleben aber nnrd sich auch die sozialistische Festkultur or -

ganisch entwickeln . Wem im Familienleben deutlich wurde , wie

«vesentlich in der gesamten Lebensführung fozialsstische Kultur sich
von bürgerlicher Kultur unterscheidet , dem widerstrebt es , bei

ivelcher Gelegenheit es auch sei , den Inhalt des Sozialismus in die

Formen engherzigen Bürgertums zu hüllen . Er weiß , daß jede
Idee ebenso wie den Kampf so auch Feslstimmungen braucht , um

wahrhaft fruchtbar zu roerden , daß es aber dafür nötig sst, auch
äußerlich der Fessstimmung die Prägung der Idee , der sie dient , zu
geben . Aus diesem Wissen wird uns dann eine einheitliche sozia -
lsstische Festkultur erstehen . Trude E. Schulz .

Darstellungsweise die Hörer in feinen Bann schlug , knüpft
sich eine temperamentvolle Debatte . Wieder prallen die Gegen -
sätze zusammen zwischen denen , die über das erstrebenswerte
Morgen das Heute vergessen , und denen , die sich in die

Gegenuxirtsarbeit hineinstürzen , um das Morgen zu schaffen .
Die Vertreter der einen oder anderen Anschauungen kreuzen
miteinander die Klingen . Dem Referenten Reibt zum Schtuß
nicht viel zn sagen übrig . Er faßt nochmals die Kernpunkte
des Problems zusammen , deckt die Ztssammenhänge des Fa -
schisnrus mit dem neuerstartenden Militarismus auf , mahnt
zur erhöhten Wachsamkeit und realpolitischen Einsicht . Zum
Schluß schildert er auf besonderen Wunsch der Hörer Humor -
voll und lebendig den letzten Wahlta ««tpf in Deutsch - Oesterreich .
Die Darstellung der innerparteilichen Verhältnisse in Oester -
reich und der besonderen Funktion der Jugend in der Partei -
bewegung beschließt den ertragreichen Abend .

Der Referent des vierten Tages , Genosse G e r h a r t
S e e g e r , setzt die Linie des vorhergehenden Tages fort . Er

spricht über

« Wtilitarisrnus , Abrüstung und Völkerbund " .

Die Darstellung des neudeutschen Militarismus , der sich zu
einem Staat im Staate auswächst , gipfelt in der Forderung ,
daß wir nicht gegen , sondern um die Reichswehr zu
kämpfen haben , damit die Wehrmacht der Republik auch wirk -

lich ein Instrument in ihren Händen sei . Den Völkerbund

schilderte der Redner als eine noch höchst unvollkommene In -

stitution , deren positive Ansätze nur dann weiter entwickelt
« verden können , wenn das Proletariat sich dieses internatio -
nalen Kampfbodens ebenso intensiv bedient , wie des Kampf -
bodens innerhalb des eigenen Staates .

Der letzte Tag war den Problemen der

Sozlallstkschen Iuteruatioucrle

gewidmet . Genosse Artur Crispien referierte . Nach
einer Darstellung der Geschichte der Internationale schilderte
er eingehend die verhängnisvolle Spaltung , die durch die

Gründung der Kommunistischen Internationale in die Ar -

beiterbewegung der ganzen Welt hineingetragen wurde .
Diese Spaltung ist noch heute rricht überwunden . Auf der

russischer Staatspolitik , auf der anderen die Sozialistische Ar -
beiterinternationale , die Hand in Hand mit dem Internatio -
nalen Gewerkschaftsbund die Nachkriegsprobleme zu meistern
sucht und die Arbeiter aller Länder unter dem Banner des

demokratischen Sozialismus vereinigt . — Die Ausführungen
des Redners finden keinen Widerspruch bei den Hörern .
Einzelne Fragen werden eingehend beantwortet . Dann zieht
A. Stein , als Leiter der Arbeitswoche , die Bilanz der ge -
samten Arbeit . Alle hier erörterten Probleme sind inhaltlich
eng miteinander verbunden . Ihre Behandlung soll den Blick
schärfen sowohl für die außenpolitischen Zusammenhänge wie
für die Fragen der inneren Politik , die eng mit ihnen ver -
bunden sind . Kein Spintisieren über abstrakte Dinge , sondern

Politisierung des Deutens und Aktivierung
des ' Wolleus !

Das ist die Grundlage , auf der wir unsere Arbeit im Zeichen
der „ neuen Sachlichkeit " aufbauen wollen . Unsere Aufgabe
ist Arbeit an uns selbst , Bildungs - und Kulturarbeit in

weitestem Sinne , und Werbungsarbeit für den Sozialismus
in den Reihen des Jungprolctariats . „ Wir gehen, " so schloß
der Redner , „ mit der Partei durch dick und dünn . Wir wollen
durch unsere Arbeit zeigen , daß wir Kerle sind , die etwas
leisten können , und daß alt und jung in der Partei zusammen -
steht , um im frischen , lebendigen Kampfe die Ziele des
Sozialismus zu oerwirklichen . "

Donnernder Beifall lohnt den Redner . Spontan er -
schallen die Töne des Jugendliodes „ Warm wir schreiten . .
Noch ein letzter Händedruck , ein allgemeines Abschiednehmen ,
dann marschieren die einzelnen Gruppen hinaus aus der
Jugendburg .

Die Arbeitswoche sst zu Ende , die Arbeit beginnt . . . .

Die Wissenschaft soll kein egoistisches Vergnügen fein ?
diejenigen , welche so glücklich sind , sich wissenschaftlichen
Zwecken widmen zu könnea , sollen auch die Ersten sein , welche
ihre äemttei » ia den Dienst der Menschheit stellen .

fterci
'
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Qroh -- Destillation

Wimeini ßeimann M •

Kotibuser Damm 21

Restaurant

am Langen See . vis-a-vis Sdimöitwilz

Treffpunkt der

irbeiterorganisationen
Gute Küche / Solide Preise

Tel . Köpenick 227 . Johs . Stibbe

Trinkt

Breithaupt - Weiße

Max Geist
Tabakfabrikate

29

Engroslager :
Stallschreiberstr . 23a

Filialen in GroB - Berlin

Frankfurt a. d. Oder
und Stargard i. Pommern

KROKODIL
Schleslsches Tor

Täglich

Großes Konzert
Gute und billige Küche

Solide Preise

Hochbahn - Krause . J

r

Berliner Ratskeller
Königstr . 15 - 18

Künstlerkonzert

Vorzügliche Küche

4i Hetnridi FalKenberö

Restaurant

MflSdeiwerder
Telephon : Friedrichshagen 217

Einzige Insel auf d . Müggelsee
Eigene

Dampfer - Verbindung
vom Spittelmarkt : ValO u. 3 Uhr

Spree - ZeU
Alfred Ospalski

Hinter den Zelten

an der Spree

Während der Sommermonate

täglldi erstklassiges

Carfcn - Konzerf

fiulgepflegle viere

und vorzügliche « liehe

Solide Preise [ 60

Restaurant
« t

ff Zum Löwen
am Kottbusser Tor

Reichhaltige Küche

Täglich Konzert

Kugel 10 , Gr . Seidel 15 Pf .
GroBe Molle 25 Pf . [71

Tllüoria - 6artenTreptow
Inh. Franz Nitschke

Am Trentower Park 25 —26
88] Tel . Moritzplatz 10 609

Verkehrslokal der organisierten
Arbeiterschaft — Großer Konzert¬

garten für 2000 Personen

SW KaffeckQchefKg
Kinderbelustigungen aller Art

Restaurant
Belle - Alliance
Belle - Alliance - Platz 8

1

Altes

Eierhäuschen
Treptow • Plenterwald

Mpl. 7515 Bieber HpiNsIS

Bücher

Waffen
imKampf
der Ideen !

Gewerkfchaßer
kaufen ihre Bücher bai der

i Verlagsge/ell/chaßdes
Allgemeinen Deuifchen
Gewerk/chaßsbundes .

Berlin *5 74-

Sie KömgRUWe M- iofm - mt
SO 33 , Cuvrystrobe 1 Mpl . 3618 , 8982 [ 30

= wäscht gut und billig

t c

, , IW [ 57

Siedlungsgesellschafft m. b . H . , C, Breitestr . 36

Holzhäuser auf Ratenzahlung , Pacht¬
elände auf 20 Jahre zu günstigen
edlngungen mit Vorkaufsrecht

Allen Organisationen e m gMMejjjJ� ch

MAURER & DIMMICK • BUCKDRUCKEREI
BERLIN SO 1 6, KOPENICKER STRASSE 36/38

Stadtbad Kreuzberg
BaerwaldslraBe 64/67 . [7

Aller Art medizinische Bäder für Herren und Damen .
Geöffnet täglich von morgens 9 Uhr bis abends 7 Uhr
Kassenschluß 6 Uhr :: Zugelassen bei sämtl . Krankenkassen .

Schwimm - . Wannen - und Brausebäder .

FRISIER - SALON
für Damen und Herren
Gute Bedienung H Solide Preise

Stadtbad Kreuzberg , Bärwaldstr . 64 - 65

„ Zum Sdinlllieur
Jeden Sonntag :

Großes Extra - Konzert und Solisten - Vorträge
Die KafteekSctae Ist eröffnet . — Der Beginn der

, ständigen Wochentagskonzerte wird noch bekanntgegeben .
Danerüarlen tflr die ganze Saison pro Person 1,80 n . InHl . stensr .

Juliuspark Rudow , Bahnhofstr .
Endstation der Linien 47 and 147 [ 70

and Schlolfbranerel - AassdiaiiK Schöneberg
Hanptsirafte 122 ) 23 Inn . : Frau Hargarete Grümmer
empfiehlt in beiden Lokalen seine großen und kleinen Säle , sowie die herr¬
lichen Naturgärten zu allen Veranstaltungen . In beiden Lokalen Kaffeekochen

ORPHEUM HASENHEIDE
Ecke Graefestr .
Tel. : Hasenh . 8526 —28

Säle für Vereinsfestlichkeiten u. Veranstaltungen Jeder Art .

GroBe Bühne . Geschmackvolle Dekoration .

Donnerstags und Sonntags : V a r I e 1 6 und Tanz .

Billig . Bezugsquelle
55] für fertige

Herren kleidun g

Feine Herren - Aussiallungen

F. Hamburg , Bln . - Meglitz ass
r : Blinde , Invaliden und Witwen erhalten 5 Prozent PreisermäBigungl

Kaufhaus

Felix Richter
Neukölln �

Hermannstrasse 161

Dampfwascherei

„ Adler "
DIeffenbachsir . 33 Horitzpl . ltS33

empfiehlt sich zur Annahme
sämtl . Haus - und Leibwäsche [48

Spezialität feiner Damen- Dnd Herrenwäsdie
Abholung u. Lieferung kostenlos

Filialen in fast allen

Stadtteilen [ss

Hansa - Fischbackstub ?
( Spezial - Fisch - Restaurant )

am Alexanderplatz ( UoUergtr Str. 55)

Gebatkene und gekodite

Flsdigerldite
in reicher , täglich [51

wechselnder Auswahl
Lieferung auch außer dem Hause

Fernsprc Königstadt 7046

Hauptverkebrslokal
des Reidisbanners :

August Strunk �
Charlottenburg

Spree - Eike Wallstr .

unter MitiDirkung crstcrJabrikcn

Anerkennte Ctuolitöts waren in reicher Auswohl . ♦ Bei Barzahlung Vergü -
hmgdwRtithsbankdiikontts . * Sofortig » Aushändigung der Warf ohne An -

zohlung . ohne kückfrag
je nach der höhe des

ige bef dem Arbeitgeber . * Tilgung der Kaufsummc

uesamfbetroges in teil betrögen bis zu 24 Monaten .

liduna HAuCu/dxeh .HerrtnMtiduna
f. rti , u nacti Maw JM7 .

Domen kleldung
Kleiderstoff «
Kinderkleidung
Herren wfiecht
Herren ortlkel
Domen wäscht

Haus Wäsche
öaumwoU waren
Strickwaren
Trikotagen
f trumpfe

chuhworen
Schirm «. Stöcke
LederwarenUomen wasche Möbel Lederwaren

• Herrenzimmer . Speisezimmer , Schlafzimmer , Küchen. «
Klclnmöbei . Fahrrödar

Teppiche . Linoleum . Gardinen . Gobelins , Decken . Korb - u
Polsterwaren , Metall bettstcllen , belcuchhingskörper . Kinderwagen .

Deutsche Warenvertriebs - Geseibchaft für Beamte und Angestellte Akt . Ges .

Klosterstr . 75 „ DEWABAG " Klosterstr . 75
am Untrrgrundbhf . Klosterstr, . nah« Alexanderplotz im Haus « der ehemaligen Kunstschule . - Versand nach ausserhalb vorerjf nicht möglich

mm
In vornehmer Aasststtung .

BERLIN W

PotsdamerStr . 122

Urnen und Grabdenkmäler

Genossen ! NnferstilHf Sure eigenen Setriebef
Kaust (Euren Vedarf an Urnen u. Grabdenkmälern nur in der

Steinmetzhütte . Gemeinnützige G. m. b . S.n,. . . . m�fholzstr. gegenüber dem Krematorium .Soumschuieni
Trlrphon "

?rfi
� üneweidr 7fr. i2f,S / Lieferung noch allen

Jfen in Srab - Scriin / Sitte auf die Firma achinc

VSTSirrigtS k�OinFNSFSQl - IS d/lSiSPSiSF ]
( Zünstigs �inksufsqueilsn für Sutisr , Käse , Lier , IVIsrgsrine , IVIsrmelsclen unö sonstige i . ebsnsmitte !
103 Filialen in allen Stadtteilen 105 Filialen in allen Stadtteilen
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